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der Tage nach den Feier 
tagen. Ubennementsprelk 
für Danzig monatl. 30 Pf. 

(täglich frei ins Haus), 
in den Abholeſtellen und der 
Expedition abgebolt 20 N. 

Vierteljährlich 

50 Pf. frei ind Haut, 

00 Pf. bei Mbbolung. 


Sonntag, 31. März. 


—— —— — — 


Durch alle WBoſtanſtalten 
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Orieſträgerdeſtellgeld 


1 Mk. 08 Bi. 
Sͤprechſtunden der Rebaftiun 
11-12 Uhr Borm. 
Ketterbagergaſſe Ar. & 


XX. Jahrgang. 


Das Herrenhaus beendete heute die Etats 
berathung. Beim Juſtizetat (fiehe die geſtrige Nr.) 
wandte ſich Profeſſor Schmoller gegen gewiſſe 
Uebertreibungen Profeſſor Riedlers. Die Aus. 
bildung der Juriſten und Berwaltungsbeamten 
müſſe allerdings geändert werden. Das hänge 
aber weniger ab von der Frage der Zulaſſung 
zum Studium, als von der Art der Ausbildung 
zwiſchen Referendar · und Aſſeſſorexamen, nament- 
lich bezüglich der praktifchen Bethätigung. 

Gegenüber der Anregung betreffs Einbringung 
eines Geſetzentwurfs, welcher die Aufficht über 
die Amtsrichter regelt, verhielt ſich Miniſter 
Schönſtedt ablehnend. 

Beim Etat des Miniſteriums des Innern 
brachte Graf Schlieben den Mangel an Regie- 
rungs-Aſſeſſoren zur Sprache. Miniſter Schr. 
v. Rheinbaben erklärte das mit dem ſchnelleren 
Kvancement in der Juſtizverwaltung, welches 
durch das Bürgerliche Geſetzbuch entſtanden ſei. 

Beim Cultusetat beklagte Graf Bieten. 
Schwerin das furchtbare Attentat auf die ge- 
heiligte perſon des geliebten Monarchen. Gott 
der Herr habe feine Hand über feinem geſalbten 
Kaupte gehalten. Redner ſchloß mit dem Wunſche, 
die obligatoriſche Fortbildungsſchule auf religiöſer 
Grundlage aufzubauen. 

Der Cultusminiſter erwiderte, der vorliegende 
Etat liefere den Beweis, daß die Unterrichisper- 
waltung mit aller Kraft beſtrebt ſei, den an ſie 
herantretenden Aufgaben auf dem vom Vor- 
redner bezeichneten Gebiet in vollem Maße gerecht 
zu werden. 2 

Graf Gtolberg-Wernigerode wünſchte die Ein⸗ 
tellung eines dauernden, Poſtens zur Erhaltung 
der mit der Univerfität Königsberg verbundenen 
Paläſtra Albertina. Der Cultus miniſter erklärte, 
er wende dem Inſtitute volle Sympathie zu. 
Bon Profeſſor Riedler, dem Herzog von Ratibor 
und Graf v. d. Rede wurde die Errichtung einer 
techniſchen Kochſchule in Breslau warm befür⸗ 
wortet. Culiusminifter Studt bemerkte dazu, 
zwiſchen den betheiligten Reſſorts ſchwebten bereits 


Deffentlichneit mit voller Namensnennung gegen 
Maßregeln der Regierung proteſtirt. Das iſt 
nun geſchehen, 
bedeutungslojen Perſönlichkeiten oder politiſchen 
Agitatoren, ſondern von der Elite der ruſſiſchen 
Intelligenz, von namhaften Profeſſoren, Schrift- 
ſtellern, Künſtlern, Yournaliften etc. Bei der 
weittragenden Bedeutung dieſes Proteſtes, die 


schreiben, es könne die Monarchie nicht fördern, 
wenn das Dolk jo häufig wie in der letzten Zeit 
durch den eigenen Kaiſer mißverſtanden, ver- 
let und vor dem Auslande herabgeſetzt werde. 
Die „Münch. Allg. 31g.“ und die ultramontanen 
Blätter bringen die Rede des Kaiſers ohne 
Commentar und der clericale „Bair. Courier 
braucht Ausdrücke für die Rede des Kaiſers, die 
ſich hier nicht wiedergeben laſſen. 

Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Newnork, daß 
auch dort die Kaiſerrede außergewöhnliches Auf- 
ſehen macht, doch ſind die Commentare der Blätter 
nicht wiederzugeben. 

Die „Tägliche Rundſchau“ bemerkt zu der 
Anſprache des Kaiſers: „Es iſt in einer immerhin 
an Mißverſtändniſſen reichen Zeit tief zu be- 
dauern, daß ein Wort gefallen und öffentlich 
bekannt geworden iſt, dem von Böswilligen leicht 
eine deutung gegeben werden kann, die den 
Feinden des alten preußiſchen Königthums zur 
hämiſchen Freude, treuen Bekennern der 
preußiſchen Traditionen aber zur ſchmerzlichen 
Ueberraſchung gereichen muß.“ Es „wäre 
das Schlimmſte und Bedenklichſte, was unſeren 
Staat treffen könnte, wenn die Bewegungen, die 
in unſerer Zeit mit einander ringen und 
die — wie immer, wenn aus großen Errungen- 
chaften und dem Abſchluß einer gewaltigen 
Epoche neue Aufgaben geboren werden, — manche 


en ſich auf einen Einzelnen 
n ohne Erbarmen mit Fäuflen und 


das ſind e bei denen Diele von uns Augen ; 


105 Greuelthaten, die unlängſt auch 
| attgefunden haben, empört, Wir 
ſchaudern vor der Zukunft des Landes, welches der 
vollen Macht der polizeilichen Fäuſte und Peitſchen 
ausgeliefert ſcheint. Unfere Empörung wird gewi 
von der ganzen ruffijhen Intelligenz, von allen, di 
noch etwas Eigenliebe und Nächſtenliebe 1 „ge 
theilt werden. Wir © riftſteller 0 ſchon längſt der 
Möglichneit beraubt, urch Aufklärung über die 
Mängel unferer Einrichtungen ſolchen Ereigniffen vor- 
zubeugen, Wir beſiten nicht die Möglichkeit, durch 
wohl überlegte Worte der Ueberzeugung den möglichen Verhandlungen. 
„Kusgang aus der augenblicklichen ſchweren Kriſis ir 15 l 
beleuchten, wir find der Möglichheit, die ganze flich ] Nächte Sitzung unbeſtimmt. 
gegen unſere Nati u erfüllen, beraubt und ver- 


“| Politiſche Tagesschau: 
3333 re danzig, 30. März. 1 
Die Stimmung des Kaiſers. 


Die vorgeſtrige Anſprache des Kaiſers an das 
Kiexander-Regimenthateine umdüſterte Stimmung 
des Monarchen enthüllt, die Ueberraſchung und 
Beſtürzung in allen Kreiſen hervorrufen mußte. 
der größte Theil der Berliner Morgenblätter 
hatte in der Erwartung und leiſen Hoffnung, 
daß bald ein authentiſcher Bericht veröffentlicht 
werden würde, der den peſſimiſtiſchen Ausblick 
des Kaiſers vielleicht in einer weniger ſchroffen 
Form wiedergab, mit einer Beurtheilung der 
Rede zurückgehalten: auch die ſpecifiſch ſcharf⸗ 
macheriſche Preſſe. der die Neu a des 

Kaiſers ja an ſich erwünſchte Gelegenheit zu er · 
neuter Propaganda gegen die „Umſturzpartei“ 
geben mußten. Ein authentifher Bericht über 


Als Gegenſtück zu der Anſprache des Kaiſers 
die König 


In dem Gejuhe mit dem die Univerfitäts- 
Profeſſoren ſich an den Zaren wenden, heißt es 


Schutz meiner Bürger. Was ich gegeben und gethan 
habe, das habe ich aus ehrlicher und freier Ueber · 


großen Ereigniſſe aben den 1 
ſchleunigt, und keine cht hann und wi 
nun bewegen, das Gegebene zurüchzunehmenz auch 
habe ich die Ueberzeugung gewonnen, daß es zu 

eulſchlands Keil nothwend g, mich an die Gyihe der 
Bewegung zu ſtellen. In Berlin herrſcht ein ſo 
ausgezeichneter Geiſt in der Bürgerſchaft, wie er in 
der Geſchichte ohne Beiſpiel iſt. Ich wünſche daher, 
daß auch das Offiziercorps den Geiſt der Zeit 2 
erfaſſen möge, wie ich ihn erfaßt habe, und daß Gie 
alle von nun an ebenſo als treue Staats bürger ſich 


- Abfterben f 
nicht allein von der Jugend, ſondern auch von den 
Nelteren Feige Darf in einem ſelbſiherrlich regierten 


ietig ihre Wü 2 ’ - 
5 rt ag — 8 er die Rede des Kaiſers liegt bis zur Stunde 8 mögen, wie Sie ſich als treue Soldaten be · 
thanen Eurer Majeftät gezwungen, im Geheimen | nicht vor; die Verſion, die der „Dorwärts“ | währt haben. 


bringt, accentulrt das Mißtrauen des Kaiſers 
egen die Berliner Bevölkerung nur noch weit 
ſchürfer. „Poſt“ und „Berl. N. Nachr.“ holen 
aber das Derjäumte nach, indem ſie die 
Keußerungen des Kalſers als direct gegen die 
Gocialdemohratie, „die revolutionären Fetzer 
und Bergewaltiger der ſtädüſchen Ordnung“ ge- 
richtet bezeichnen. 

Wenn dieſe Behauptung, was nicht unwahr⸗ 
scheinlich ift, zutrifft, To liegt die Dermuthung 
nahe, daß in der That von ſcharfmacheriſcher 
Seite das Bremer Dorkommniß bei dem 
Monarchen mit Erfolg zu parteipolitiſcher Pro. 

aganda ausgebeutet worden iſt. Es wird ſich 
h bald zeigen, ob es diefen Einflüſſen gelingen 
wird, eine neue Ausnahmegeſetz-Campagne gegen 
die Socialdemokratie einzuleiten. 

Mit der Revolution haben übrigens, wie 
wir bei dieſer Gelegenheit bemerken wollen, 
neuerdings ganz andere Parteien gedroht, 
als die in einer Reihe von Gtanten in letzter Zeit 
beinahe „hoffähig“ gewordene Socialdemokratie. 
Wir ſehen in dieſem Zuſammenhange ganz davon 
ab, daß das Organ des Bundes der Tandwirthe 
wiederholt gedroht hat, zur bedingungsloſen 
Opposition überzugehen, d. h. alſo an die Seite 
der Socialdemokratie zu treten. Bor uns liegt 
ein Bericht der antiſemitiſchen „Staatsb. 31g. 
nach weichem der Geſchäftsfügrer der deulſch· 
ſocialen Bee Dr. Gieſe, kürzlich in 
einer antiſemitiſchen Derſammlung in Frankfurt 
a. M. wörtlich geſagt hat: 

„Es muß zur Revolution kommen, wenn 
es ſo weiter ginge (d. h. wenn die Juden nicht 
fämmtlic aus Deutſchland ausgewieſen werden 
O. N.), und dieſe würde ſich dann wohl nicht 
nur gegen die Juden wenden, ſondern auch 
gegen die fie beſchütenden regierenden 
Kreiſe.“ 

Die ſubverſive Propaganda der Agrardemagogle 
und des Antiſemiüsmus ſcheint man an den 
n Stellen aber gefliſſentlich zu igno⸗ 
riren. 


Die Waarenhausſteuer. 

Vom 1. April ab wird en im allgemeinen 
und der Mittelſtand im bejonderen ſich der 
Segnungen der Waarenhausſteuer erfreuen. Die 
Dorbereitungen zur durchführung dieſer retten · 
den That haben dem Handelsminiſterium viel 
Kopfzerbrechen bereitet. Es iſt keine Woche ohne 
eine Anzahl neuer Entſcheidungen über die Ein- 
gruppirung aller erdenklichen Berkaufsgegen- 
ſtände in die vier Kategorien des Geſetzes vor- 
übergegangen, und jede neue Entſcheidung zeigte, 
wie ſchlecht die Zwangsjacke der vier Kategorien 
den praktiſchen Bedürfniſſen und Gebräuchen 
des Handels angepaßt ift. So weit die Bäter des 
Geſetzes den Großbetrieb im Kleinhandel be⸗ 
läſtigen wollten, können ſie, ſchreibt die „Nat. 
3tg.“, mit dem Erfolg vollauf zufrieden ſein. 
Diejenigen Mitkämpfer in dem heiligen Krieg gegen 
die großen Unternehmungen, die nur gegen die 
eigentlichen Waarenhäuſer vorrücken wollten und 
der Anſicht waren, durch das Geſetz im Intereſſe 
der großen Specialgeſchäfte eine Waffe gegen die 
„Namſchbazare“ zu ſchaffen, werden am Tage 
des Inkrafttretens ihres Geſetzes ſtaunend er- 
kennen, wie arg ſie „in den April geſchickt“ 
ind. Haben ſie geahnt, daß die älteſten und 
olideſten Berliner Gpecialgejhäfte entweder die 
Waarenhausſteuer auf ſich nehmen oder ihren 
Betrieb nach verſchiedenen Seiien erheblich ein- 
5 müſſen? Konnten fie vorausſehen, daß 
ie Derkaufsgegenſtände von Geſchäften fo ein- 
heitlichen Charakters, wie etwa von denen, die 
nur kunſtgewerbliche Gegenſtände. nur Leder 
arbeiten, nur Jagdausrüſtungen, nur Artikel für 
den Zoilettetijh oder nur Beleuchtungsartikel 
führen, durch das neue Schema gemaltfam in 
verſchiedene Gruppen zerrifien werden? An dieſe 
Folgen haben fie ebenſo wenig gedacht, wie an die 
Thatſache, daß die verpönten Waarenhäuſer ſich 
auch in anderer Beziehung in ſehr vornehmer 
Geſellſchaft befinden; wird doch, wie wir aus der 
„Breslauer Jeitung“ erfehen, auch ein Waaren. 
haus des — Jürſten Pleß in Waldenburg von 
der Steuer betroffen! Unter dem Feldgeſchrel: 
„Gegen die Ramſchbazare!“ zog die conſervativ · 
agrariſche Garde aus; aber erſt nach dem Siege 
8 zu ihrer Ueberraſchung gewahr, wen fie 


gelangen kann. 
- allem, was wir hier ausgedrückt haben, werden ſicher 
an der Unterzeichnung durch die unangenehmen Folgen 
gehindert werden, die ihnen drohen. Unter boch 
Bedingungen wird das Leben unerträglich. Eine 
ſchwere Gleichgiltigheit liegt über jedermann, das 
Intereſſe für öffentliche n iſt . 
und in allen Schichten der Re 
ſchaft fühlt man den Mangel an Männern. Machen 
Sie durch eine großherzige That dieſem Drucke ein 
Ende, Sire! Zeigen Sie Vertrauen in Ihre ehr 
erbietige Unterthanen uud geſtatten 
Stimme der öffentlichen Meinung hören iu laſſen, die 
jet gehnebelt iſt. Die Bewegung unter den Studenten 
wird von felbft aufhören, die jungen Leute werden 
5 5 u ihren Arbeiten zurückkehren, ſobald fie ſehen. 
da e ihre Studien beenden und einen freien und 
nützlichen Antheil an den Angelegenheiten ihres Vater 
landes nehmen können.“ 
Auch der Proteſt eines Generals ft gu 
regiſtriren. der keche Mann, der — natürlich 
in aller Ehrfurcht vor dem ſelbſtherrlichen 
- Bebieter — gegen die ruſſiſche Straſſuſti) proteſtirt, 
ift der General Dragomirom, der durch ſeinen 
directen Borgejehten, den Kriegsminiſter, dem 
Zaren eine Denkjchrift überreichen ließ, in welcher 
gegen die zwangsweiſe Einreihung der 
Studenten unter das Militär „unterthänigſt⸗ 
roteſtirt wird. der General hebt hervor, daß 
hm als alten Soldaten und Chef des Kiewſchen 
Militärbezirks die Ehre des Militärſtandes am 
Herzen liege. Dieſer ſei keine Strafanſtalt, und 
es würde der Begriff weiter Bevölkerungs- 
ſchichten über den Militär dienſt durch die in Rede 
ftehenden Zwangsmaßnahmen ungünftig beein- 
lußt. Der General ſchließt feine denkſchrift mit 
der Bitte, die Derordnung möge vom Kaiſer 
gnädigſt aufgehoben werden. Die, Zahl der in 
die Truppen des Kiewer Militärbezirks ein- 
ereihten Studenten der verſchiedenen Koch- 
108 beträgt bisher 2046. Auch von anderen 
ochgeſtellten Militärs wird auf die Gefahr auf. 
merkſam gemacht, daß durch die zwangsweiſe 
unter das Militär geſtechten Studenten die 
Disciplin geſchädigt und ſyſtematiſch im Heer der 
Geiſt der Auflehnung und Empörung aufgerogen 
werden würde. nase 


* 2 
Berlin, 30. März. (Tel.) In Baiern hat die 
Rede des Naifers an das Alexander - Regiment 
außerordentliches Kufſehen gemacht. Es wird 
darüber aus München telegraphirt: 


— 


e &onrier. 


entwirft der Gorrejpondent der 
Pretoria das folgende, 
wenig roſige Bild. 


und; 
zurück, ihre g che Ken 
unſere vorrückenden Trup 


zeugung gethan und längſt vorbereitet; nur die 
Abſchluf be- 


angegriffenen Lager getroffen bat. Die 


1901 
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Inſeraten : Annahme 
Metterhagergafie Rt. & , 
Die Expedition if zur Nur 
wahme von Inſeraten Bor- 
mittags von 8 bis Nach⸗ 
mittags 7 Uhr geöffnet. 
Auswärt. Annoncen Mgen« 
turen in Berlin, Hamburg 
Frankfurt a. M., Stettin, 
Leipzig, Dresden N. ic. 
Rudolf Moſſe, Oaaſenſtein 
end Vogler,. M. Steinec, 
8. v. Daubt & Co. 
Emil Kreibner. 
Inferatenpr. für Lfpaltige 
geile 20 Big. Bei größeren 
Auftragen u. Wiederholung 
Nabati. 


find größer und verſchiedenartiger, als 


manchem der Miiſtreiter lieb fein wird. während 
die Waarenhäuſer ſchwerlich erheblichen Schaden 
leiden werden. 


Bon der Lage in Südafrika 


e! „Times“ in 
für die Engländer recht 


„Es ift gut, daß die Neglerung und das Volk 


Großbritanniens den harten Thatſachen der 
Lage ins Geſicht ſehen und die Größe der Auf- 
gabe ſich klar machen, die vor ihnen liegt, um 
die Feindſeligkeiten in der einzigen mit ihrer 
Mürde zu vereinbarenden Weiſe zum Abſchluß zu 
bringen. 
Baſis als bedingungslo 
falſch ausgelegt werden, während die Boeren und 
Holländer 
Bedingungen zuzugeſtehen, 
Schwäche auslegen, um 
hinaus mit uns zu feilſcen und zu markten. 
Es muß dem Feinde klar gemacht werden, daß ⸗ 
wenn er noch zwei Jahre das Feld halten kann, 


Frieden 0 irgend einer anderen 

er Uebergabe, wird ſtets 
Südafrikas unſere Bereitwilligkeit. 
als ein Zeichen der 
daraufhin auf Jahre 


wir gleichfalls in der Lage und wenn nöthig 
entſchloſſen find, das zehn Jahre lang zu thun. 
Dank der Natur des Landes und dem Tempera- 
ment des Zeindes darf man nicht er- 
warten, daß irgend eine einzelne Bewegung 


oder ein erfolgreiches Treffen den Krieg 
beendigen wird, einzelne Commandos mögen 
aber es werden immer eine 


in. Si d en ? 
. 


1 pen zu de n und 

die ſchwachen Punkte der Tauſende von Meilen 

langen Cifenbaknlinien anzugreifen. Es in 

wiederholt vorgekommen, daß eine auf dem 

Marſche befindliche Colonne Lee Tage hinter 
ununterbrochen 


einander ut A uer war, ohne 
auch nur ein einziges Mal den Feind zu Geſich 


die durch einen Feldzug dieſer Art Offiyierem 


und Mannſchaften auferlegten Strapazen find 
enorm und angeſichts der wahrſck einlichen Dauer 
deſſelden müſſen Maßregeln ergriſſen werden. 
um einen fortwährenden Nachſchub friſcher 
Truppen zu ſichern. Es iſt wahr, daß die Re 
gierung beſchloſſen hat, 30 000 weiterer 2 
zu ſenden, aber man ſoll nicht vorausſetzen, daß 
der Krieg deshalb nun ſofort zu Ende fein wird. 
50 000 Mann würden der note.oendigen Ziffer 
näher kommen, aber 30 000 könnten unter um- 
ſtänden genügen, jedoch unter der Bedingung. 
daß friſche Nachſchübe regelmäßig ſtattfinden, um 
Offthiere und Mannſchaften abzulöſen, welche längg 
dank der Dauer des Zeldjuges unbrauchbar ge⸗ 
worden find. Wäre ein ſolches Syſtem bereits 
im Auguſt vorigen Jahres eingeführt, ſo hätten 
wir jetzt lauter frifhe Truppen mit einer neun- 
monatlichen Zeldzugerfayrung an die Front 
ſchichen können. Nach dem Eintreffen der ver⸗ 
ſprochenen 30 000 Mann Verſtärkungen ſollten 
dieſe 30 000 Abgediente nach Kaus zurückgeſandt 
werden. So lange nicht dieſe Seite der Cage 
ſeitens der Regierung vollſtändig begriffen iſt. 
bleibt die Möglichkeit beſtehen, daß der Krieg 
Jahre lang dauert.“ 

Das ſpricht für ſich ſelbſt. 

Die neueſten heute Vormittag eingetroffen 
Drahtnachrichten vom Kriegsſchauplatze lauten: 

London, 30. März. (Tel.) die „Times“ 
meldet aus Balmoral (auf der . 
zwiſchen Pretoria und Middelburg) vom 29. März: 
Die Boeren führten geſtern die Entgleiſung eines 
Zuges zwiſchen Balmoral und Wilgeriver herbei 
Die Locomotive, vier Güterwagen und ein Per- 
ſonenwagen find umgeſtürzt. Menſchenverluſt ißt 
nicht entſtanden. 

Johannesburg, 29. Mär). (Tel.) Die Imperlal- 
Light-Horfes hatten am 22. März in dem Gefecht 
mit Delaren bei Hartebeeitfontein ſchwere Der- 
luſte. Die Boeren, welche gleichfalls ſchwer 
litten, zogen ſich beim Eintreffen engliſcher Der- 
zurück. Die engliſchen Verluſte betragen 

Offiziere und 5 Mann todt, 3 Offiziere und 
13 Mann verwundet. Der Orangefluß hat wieder 
Hochwaſſer. 


Weber das Mandſchureiabkommen 
liegt noch immer nichts Gewiſſes vor. Anu. 
nehmen iſt, daß es bisher noch nicht unterzeichnet 
ift. Trotzdem befteht aber die Gefahr, daß die 
chineſiſche Regierung, fo unzuverläffig fie ift, dem 
ruſſiſchen Drängen folgt, es wäre dies dann eine 
Kaupiſchuld Li-gung-Zihangs, der behanntiid 
ein Freund jenes Uebereinkommens iſt. Die 
Haltung der übrigen Dicekönige wird durch nach- 
ſiehendes Telegramm gekennzeichnet: 

ondon, 30. Tel.) Der „Times“ wird 


th 
aus Shanghai von geſtern beftätigt; Die Dice 


U 


na 


Schiſſe auf dem Kaspiſchen Meer, dem Schwarzen 
Meer und auf der Wolga, die Bahnen Central⸗ 
ajiens, des Kaukaſus und Südrutzlands ge- 
brauchen dieſe Rücjtände. Auch für die ruſſiſche 
Induſtrie find fie ein wichtiges Brennmaterial, 
da die Kohlen nicht in genügender Menge vor⸗ 
handen ſind. 1 
Gieitin, 30. März. der Kronprinz traf un 
10.35 Uhr mit dem r Zuge von 
Berlin hier ein und wurde am Bahnhof von 
dem Oberpräſidenten Irhrn. v. Maltzan, der 
Generalität, an deren Spitze der commandirende 
General v. Langenbeck ſich befand, und dem 
Polizeipräſidenten v. Schröter, ferner dem Vor- 
ſitzenden des Aufſichtsraths des Dulcans, Geh. 
Commerzienrath Schlutow, und dem Director des 
Bulcans, Geh. Commerzienrath, Stahl empfangen. 
Der Kronprinz beſtieg ſofort den am Bollwerk 
bereitliegenden Regierungsdampfer „Dreſel“ und 
begab ſich nach der Werft des Dulcans in Bredow. 
Hier fand um 11½ Uhr der Stapellauf des für 
den Norddeutſchen Lloyd erbauten Doppel- 
ſchraubendampfers „Kronprinz Wilhelm“ ftatt. 
eipfig, 29. März. die für heute angeſetzte 
Revifionsverhandlung des Harmloſen-Prozeſſes 
vor dem Reichsgerichte fand nicht ſtatt. die von 
den Angeklagten v. Kayſer und v. Schachtmeyer 
eingelegten Reviſtonen find nämltch von den 
Angeklagten zurückgezogen worden. Es iſt 
demnach das Urtheil des Berliner Landgerichtes 


velfeſeh. Es laukel: Valieni zeigt Sympiome von 
Geiſtesſtbtung mit Ani eben zu Gewallthätigkeiten. 

ährend der Vernehmung über das dienſtliche Ver ⸗ 
halten des Angeklagten wurde die Oeffentlichkeit aus- 
geſchloſſen. Nach Beendigung der Zeugenvernehmungen 
erſuchten die Sachverſtändigen um Zeit zur Sichtung 
des Materials. Darauf wurde die Sitzung auf Sonn- 
abend vertagt. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 29. März. Die „Berl. Neueſt. Nachr.“ 
melden, daß dem Fürften Herbert Bismarck heute 
früh ein Sohn geboren worden. 

— die officiöfe „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: 
Seit der Grofjährigkeitserklärung des Aron- 
prinzen tauchten bis in die füngſten Tage in der 
Preſſe Gerüchte über die angeblich bevorſtehende 
Verlobung deſſelben auf. Wir erwähnen dieſe 
wenig tactvollen Ausftreuungen nur, um daran 
die Bemerkung zu knüpfen, daß ihnen allen 
derſelbe Grad der Grundloſigkeit innewohnt. 

— Der Rücktritt des Chefs der Feldzeug⸗- 
meiſterei, Generalleutnants Stern, der ein Ab- 
ſchiedsgeſuch eingereicht hat, wird mit dem 
Empfang der Arbeiterabordnung der Spandauer 
Militärwerkſtätten durch den Kriegsminiſter 
v. Goßler in Verbindung gebracht. Zu den 
Aufgaben der Feldzeugmeiſterei gehört auch 
die Regelung der Arbeiterverhältniffe der 


Könige mit gusnahme Li-Hung-Tſchangs und des 
Dicekönias von Schenkan (die Provinzen Schenſi 
und Kanſu umfaſſend) hätten gegen die Unter ⸗ 
zeichnung des Mandſchurelabkommens entſchieden 


Einfpru% erhoben. 

lan belohnt inzwiſchen feine in der Mand- 
ſchurei thätigen Beamten ob ihres Verhaltens. 
Dem in jenen Gebietsiheilen Chinas „operiren- 
den“ oder beſſer „annectirenden“ General- 
keutnant Baron Stackelberg, Chef der zehnten 
Cavalleriediviſion, wurde der Wladimirorden 
zweiter Klaſſe mit Schwertern und dem Com- 
mandeur des erſten ſibiriſchen Armeecorps, 
Generalleutnant Lenewitſch, der St. Annenorden 
erſter Klaſſe mit Schwertern verliehen. 

* 


Schanghai, 29. März. (Tel.) Ein Regiment 
Eikhs und Artillerie mit acht Pompomgeſchützen 
werden binnen kurzem von hier nach Tientſin 
abgehen, um bei der Beſetzung der Schanhaik wan; 
Peking-Bahn mitzuwirken. 

Die chineſiſchen Beamten der Provinz Tſchekiang 
Yaben, ohne daß ein Druck ſeltens der Ausländer 
auf fie ausgeübt wurde, die eingeborenen 
Ehriften für die Verluſte während der Unruhen 
eniſchädigt. 


— — 


ö 


Prozeß Nüger. 
Die Derhandlung gegen 


Metz, 29. März. 5 , 
den Oberleutnant Rüger vom 17. Infanterie- | Königlihen Anſtim te, alfo auch, die An.] rechtskräftig geworden, das die Angeklagten 
Regiment wegen Ermordung des Jauptmanns] Ordnung von Mohlfahrts Einrichtungen in wegen gewerbsmäßigen Glücksſpieles zu @efängnik- 


den Merkftätten. Die Arbeiterabordnung hatte 
dem Kriegsminiſter Beſchwerden und Wünſche 
vorgetragen. Dieſer Vorgang ſoll dem Chef der 
Zeldzeugmeiſterei Anlaß zur Einrelchung des 
Abſchiedsgeſuches gegeben haben. 

— Die Beſchlagnahme der in den Derkehr ge- 
brachten Poſtkarte (auch in Weſtpreußſen ver- 
ſchickten), welche die Schächtung Winters dar- 
ſtellt, wurde durch das Berliner Landgericht an- 
geordnet. In der Wohnung des Verlegers 
Gewald fand geſtern eine Hausſuchung ſtatt. 


— dem Vernehmen nach werden am nächſten 
Freitag die Vertreter aller Bundesftanten zu einer 
Conferenz zuſammentreten betr. Einführung einer 
einheitlichen Nechtſchreibung. 

* [Die Kaiſerin Friedrich] hat, wie aus 
Cronberg gemeldet wird, ihre regelmäßigen 
Spazierfahrten, welche in Folge der in letzter 
Zeit herrſchenden rauhen Witterung zeitweilig 
unterbrochen werden mußten, jet wieder in 
vollem Umfange aufgenommen. Sie wird auf 
dieſen Fahrten von der Prinzeſſin Adolf von 
Schaumburg-Lippe und dem Leibarzt Dr. Spiel- 
hagen begleitet. Am Donnerstag trafen die vier 
heſſiſchen Prinzen, Söhne des Prinzen Friedrich 
Karl von Heſſen, auf Schloß Friedrichshof ein, 
um ihrer Großmutter einen kurzen Beſuch ab- 
zuſtatten. 


Adams von demſelben Regiment hat heute früh 
vor dem Ober⸗Kriegsgericht begonnen; es find 
ungefähr 30 Zeugen und 2 medizinische Sach- 
verſtändige geladen. der Prozeß wird wahr- 
ſcheinlich mehrere Tage dauern. Rüger war be- 
kanntlih zu 12 Jahren Zuchthaus verurtheilt 
worden. Gegen dies Urtheil hat der Verurtheilte 
3 eingelegt, weil nicht berüchkſichtigt 
ei, 


ſtrafen verurtheilte. 
Oeſterreich-Ungarn. 


Wien, 30. März. In der geſtrigen Sitzung 
des Abgeordnetenhauſes fanden heftige Streitig ⸗ 
keiten zwiſchen Alldeutſchen und Chriſtlich⸗ 
Socialen ſtatt. Am Schluß der Sitzung kamen 
große Lärmſcenen vor. Die Alldeutſchen wangen 
durch Pultdeckelſchlagen den Abgeordneten 
Lueger feine Rede zu beenden. Der Termin der 
nächſten Sitzung iſt unbeſtimmt. 


Italien. 


Rom, 30. März. Am Dome in Meſſina entſtan⸗ 
den geſtern arge Tumulte. Ein Student verhöhnte 
einen Jaſtenprediger und wurde darauf von der 
Menge halbtodt geſchlagen. Die Polizei rettete 
den Unbeſonnenen. 


Frankreich. 


Marſeille, 29. März. Die Ausftändigen be- 
ſchloſſen zwar abermals die Fortſetzung des Aus- 
ſtandes, doch glaubt man ſicher, daß der Aus- 
ſtand demnächſt beigelegt werde. Der Bürger- 
meiſter erklärte einem Berichterſtatter, er rechne 
beſtimmt darauf, daß die Arbeit am Montag 
wieder aufgenommen werden wird. Die Marfeiller 
Bahnhöfe find mit Frachtwaggons überfüllt. Im 
Bahnhof Zoilette allein ſtehen 792 Waggons, 
darunter 63, die ſchon ſeit drei Wochen mit 


worden daß er den Hauptmann Adams nur 
habe kampfunfähig machen wollen. Der Staats- 
anwalt hat Berufung eingelegt, weil der Ange- 
klagte nicht wegen Mordes verurtheilt worden 
ſei und well nicht berückſichtigt worden ſei, daß 
ſich das Derbrehen gegen einen Vorgeſetzten 
richtete. 
Der Angeklagte gab nun an, daß er wegen Trunken- 
t mit 48 Stunden Stubenarreft vorbeftraft worden 
. Bei der Schilderung der bekannten Vorgänge bei 
Feier von Kaiſers Geburtstag erklärte er, daß er 
ſchon beim Jrühſchoppen mehrere Glas Bier getrunken, 
außerdem vor Tiſch ein Glas Rothwein; beim Liebes ⸗ 
mahl habe er ein Glas Sherry, eine Flaſche Zeltinger, 
anderthalb Flaſchen Champagner und nach ul ſechs 
große und ſechs kleine Glas Bier, hell mit Kulmbacher 
gemiſcht, getrunken; auch wohl einige Schnäpſe. In 
Folge deſſen ſei ſein Blut in ſtarke Erregung gerathen. 
Sein Bruder habe mit dem Hauptmann Adams einen 
Bierjungen trinken ſollen, Adams aber habe die Gläſer 
umgeſtoßen, und als ſein Bruder den Arm des Adams 
habe feſthalten wollen, habe er einen Schlag ins Ge⸗ 


fi ; tig, d N t a n 
— eee, — def ich Ft „die voter mititäriihen Radfahrer], 3 Früchten, Blumen, Gemüfen und 3ſchen angefüllt 
nach: Bauer! Mein Bruder regte an, Haupt- gemeldet, in Zukunft den Kaiſer bei feinen — ſind. 

mann Adams zur Nevocation zu veranfaſſen. fahrten zn ſollen, 8 in der] Marſeille, 30. März. Die iefigen Fabrikanten 
Hauptmann Gofimann erklärte aber, daß eine | Neuen e nein Nenne am rec. | und Aaufleute haben beichtoffen, eine große Ber- 
bloße Nevocation nicht genüge. Die Bedingungen des halten. Die kleine Truppe befteht aus dre „einigung zum Schutze der Arbeit zu bilden, um 


offtzieren von Teihgendarmen und einem Trom- 
peter von der Leibwache der Kaiſerin. Sie find 
ſämmtlich mit Litewken bekleidet und tragen auf 


den Ausſtandsbewegungen wirkſam entgegen 
treten zu können. 
Dänemark. 


Eater be. b., ein ie de e F ausgefuhte. herbe] _Ropenhagen, ai } leber Den Seritungs- 
5 8 ‚Ehe meine Ehre nicht wiederhergeſt Feurtre. c 1lreiſenden Sen Fedin find hier neue e 

ist. v ich mein Bruder e fe bbefrelungsproſeß dom 9. Dezember eingetroffen. Er hat unter der 

Daterftelle an mir vertreten, wollte ich Adams kampf- [der Elberfelder Mititärbefreiungsprogeh Kälte viel zu leiden, befindet ſich aber fonft wohl. 


zieht immer weitere Kreiſe. Er führte bereits zu 
ſchärfſten Unterſuchungen in anderen Städten. 
Hierbei ergab ſich, daß ein 72jähriger Mann in 
Leichlingen gleichfalls lucrative Geſchäfte in 
„Militärbefreiungen“ machte. Die Düſſeldorſer 
Criminalpolizei ließ dem Greis, der den Namen 
Janſen führt, eine Falle ſtellen und verhaftete 
ihn in Köln, als er den Spitzeln Kerzte zuführte. 


Auf feiner Reife hat er wichtige wiſſenſchaftliche 

Erfolge erzielt und mehrere neue Seen entdeckt. 

Am 5. Dezember iſt er in Tjarkhlit in der 
Lop-Nor-Müſte eingetroffen. 
Tür kei. 

Konſtantinopel, 29. März. Die Verhaftungen 


ein Traum. „Als Adams eintrat, ſchoß ich ohne 2 1 e verdächtiger Bulgaren und die Hausfuchungen 
vorhergegangenen Wortwechſel los. Ein "len Bor dem Düſſeldorfer Gericht wird gleichfalls am dauern fort. Im Dilajet Monaſtir wurde um 
machte die Dunkelheit des Zimmers ganz un- 15. April ein Militärbefreiungsprozeß verhandelt. einzelne, von Bulgaren bewohnte Ortſchaften, 


Dort ſitzt bereits ein Arzt, Dr. Sch., ſeit Monaten 
in Unterſuchungshaft. f 

* [Petroleumproduction, Handel und Ver- 
brauch.] Einer Studie in den ee 


weiche Nachts von Patrouillen durchſtreift werden, 
ein Nilitärcordon gezogen; in der Nähe der 
Eiſenbahn liegende Ortſchaften werden von Gen- 
darmen bewacht. Zur Ermittelung jener Banden 


haben, fo würde ex unzweifelhaft die Waffe fofort | zur Statiſtiß des deutſchen Reichs (1901) ent.] führer, weiche die Bevölkerung zu Waffenkäufen 
gegen ſich ſelbſt gekehrt haben. „Ich habe aber auch] nehmen wir Folgendes? 2 aufforderten, ſind Nachforſchungen im Gange. 
nachher abſichtlich nichts gegen mein Leben unter- Die Petroleumproductlon der Erde betrug im 


Jahre 1899 16754853 Tonnen; über 90 5. 5. 
hiervon wurden in den Vereinigten Staaten von 
1 Amerika und Rußland gewonnen. Nicht unbe- 
deutend iſt die Production in Heſterreich-Ungarn, 
Rumänien, Kanada, Niederländiſch-Indien, Britiſch⸗ 
Oſtindien. 

Bis zum Jahre 1897 nahmen die Vereinigten 
Staaten von Amerika die erſte Stelle ein, von 
da an wurden fie jedoch von Rußland über- 
flügelt, Die Production hat mit geringen Unter⸗ 
brechungen ſtetig zugenommen und iſt jetzt mehr 
als doppelt ſo groß als vor 20 Jahren. : 
„In die erſte Gielle der Peiroleumproductions- 
länder ift ſeit 1898 Rußland eingerückt. Die 
wichtigſten Petroleumfelder befinden ſich auf der 
Kalbinſel Apſcheron, die über 90 v. K. der ge⸗ 
ſammten ruſſiſchen Erdölerzeugung liefert. 

Deutſchland beſitzt Erdölquellen im Elſaß, in 
der Provinz Kannover bei Peine und bei Wietze 
a. d. Aller ſowie am Tegernſee. Die Petroleum⸗ 
production iſt im Jahre 1900 bedeutend in die 
Höhe gegangen und erreichte in dieſem Jahre 
50 375 Tonnen. Dieſe Steigerung iſt allein auf 
die erhöhte Thätigkeit auf den Petroleumfeldern 
in Wietze a. d. Aller zurückzuführen. 

Trotz der größeren Production in den letzten 
Jahren führt Rußland nicht ſo viel Rohöl und 
Betroleumfabrikate aus wie die Vereinigten 
Staaten von Amerika. Bei beiden Staaten über- 
trifft die Ausfuhr von Leuchtöl bei weitem die 
Ausfuhr von Rohöl und der anderen Deſtillate. 

Europa iſt das Hauptabſatzgebiet für das 
amerikaniſche Leuchtöl, das in den letzten 10 
Jahren % bis % der geſammten Ausfuhr er- 
halten hat. Das wichtigſte Cand ift hier Groß⸗ 
britannien, deſſen Bezüge aber ſeit 1895 nicht 
unbedeutend nachgelaſſen haben. Das nädfi- 
bedeutende Land ſind die Niederlande, an dritter 
Stelle ſteht jetzt Deutſchland, das in den Jahren 


Danziger Lokal-Zeitung. 
Danzig, 30. März. 
Wetterausſichten für Sonntag, 31. März, 
und zwar für das nordöſtliche Deutſchland: 


Geſellſchaft habe ihn immer wieder zum Alkoholgenuſſe a Normale Temperatur. Vielfach 


Als erſter Zeuge wird der Bruder des Angeklagten, 
Oberſtabsarzt Rüger, vernommen, der erklärt, daß er 
41 Jahre alt ſei und mit 6 Monaten Feftung kriegs ⸗ 
gerichtlich vorbeftrafi wegen Ungehorſams, wodurch 
ber Tod eines Menſchen verurfacht wurde. Mit Adams 
habe er im gewöhnlichen kameradſchaftlichen Verkehr 
geſtanden, aber den Verkehr mit ihm vermieden, weil 
Adams in der Trunkenheit unangenehm und ſogar 
gefährlich fein konnte. Die Bedingungen des Duelle 
habe fein Bruber dictirt. Sein Bruder habe ſchon als 
Knabe bei ſeeliſchen Erregungen eine gewiſſe 
verbiſſene Ruhe gezeigt und nicht combinirt zu denken 
vermocht; beim Alkoholgenuß gerathe er oft in einen 
ſozuſagen unheimlichen Zuſtand. Sein Bruder habe 
verſucht, auf Wochen dem Cafino fernzubleiben, um 
den Alkosolgenuß iu meiden, dann habe er aber 
Abends Angſtgefühle bekommen, die er als „Buden⸗ 
angſi“ bezeichnete. Sein Bruder ſei neun Monate nach 
dem Tode des Vaters 2 der nach ſchwerer 
neuraſtheniſcher Krankheit herikhrank am Hirnſchlag 
geſtorben ſei; ein anderer Bruder habe an perlodiſcher 
Beiftesftörung ze und als 16jähriger Secundaner 

Selbſtmord verübt. 

Zeuge Hauptmann Bauer, der mit am Feſt Theil 
genommen, hatte nach dem Vorfall den Eindruck, als 
wenn der Angeklagte völlig nüchtern wäre. Auch der 
C — Rademacher, der die Forderung an Adams 


N 


IFlottenbeſuch.] Das aus den Panzerſchiſſen 
„Kaiſer Friedrich III.“, „Kaiſer Wilhelm II.“, 
„Baden“, „Sachſen“, „Württemberg“ und dem 
no „Jagd“ beſtehende erſte Geſchwader 
(Geſchwaderchef Prinz Heinrich), deſſen Ein- 
treſſen, wie wir bereits meldeten, für Freitag 
zu erwarten war, iſt geſtern Abend auf der 
hieſigen Rhede angekommen. Während die 
Panzerſchiſſe auf der letzteren verblieben, ging 
Aviſo „Jagd“ in den Hafen zu Neufahrwaſſer. 

Das Panzergeſchwader lag heute Mittags auf 
der Rhede öſtlich vom Hafen. Prinz Heinrich, 
der per Pinaſſe in den Hafen kam, beſuchte Nach- 
mittags die Schichauwerft. 


[err Oberpräfident v. Goßler] hat heute 
Vormittag 11 uhr eine längere Erholungsreife 
angetreten und ſich zunächſt nach Berlin begeben, 
wo derſelbe zunächſt an einer Minifterial-Con- 
ferenz Theil nehmen wird. Alsdann reiſt Herr 
v. Goßler zur Kräftigung ſeines erſchütterten Ge⸗ 
ſundheitszuſtandes wahrſcheinlich auf circa ſechs 
Wochen nach der Schwei. 


A. IStädtiſche armenverwaltung.] Geſiern 
Abend fand im Gewerbehausſaale eine Ber- 
ſammlung der Mitglieder des Armenamtes 
und der Armen-Commiſſionen ſtatt, an welcher 
außer den Armen Commiſſions - Borftehern, 
Armenpflegern und -Pflegerinnen auch mehrere 
Mitglieder des Magiftrats Theil nahmen. 


- Ebenſo behauptet der Affifienzarzt Dr. Korsmann, | : 

a der ⁵² a ame gerufen | 1891/82 bei weitem p | 5.2 Annejeaben und inte mit Auf be kennen 
i 2 5 pr n und ruhig ge- a en n chtöl zum über- rr 5 

weien ſei und ihm erklärt hat; „Geben Sie ſich heine wiegenden Theil nach Europa. Unter den euto- ee a wichtigen Ceäignife 2 den Gebiet 


päiſchen Ländern ſieht ebenfalls Großbritannien 
obenan. ö ſich in den Jahren 


der Armenpflege vorgekommen ſeien. Die im Vorjahre 


Zeuge Leutnant v. Carlowi vom 37. Regiment (Weſel) angeregte Frage betr. die Säuglingspflege 


N | Erhe hat be noch 
E bekundet, Nüger habe ſich als Kriegsſchiller einmal in 1898/99 der Abſatz nach Deuiſchland entwickelt, vertagt müffen, da die Iba 

7 der Cantine mit S betrunken, In der Tru 2 . N jen, fe in vem 
* 3 gegen jeinen Lehrer Schuh auch die Ausfuhr nach Frankreich iſt im Jahre Sufommenhange mit der ginder. und Waifenpflege 


ſtehe, die für nächſtes Jahr in Ausſicht genommen ſſt. 
Das finanzielle Ergebniß des abgelaufenen Jahres tiehe 
ſich noch nicht genau beſtimmen, da die Rechnungen 
Be t Raffenmähig abgeſchloſſen wären, jedoch 
dürfte elbe bel men und Ausgaben im 
Rahmen des Etats. gehalten haben. Redner beionte 
den Werih der Pllegerinnenbeſuche bei den Nrmen. 


899 um 50 v. K. geſtiegen. Bemerkenswerth 
a — Ausfuhr nach der Türkei und 


der Verbrauch von Mineralötrücftänden zu 
‚Heimwerken hat in den letzten Jahren, namen nich 
in Rußland, ſehr große Foriſchritte gemacht. Alle 


ausgeſtoßen, der jett Dirertor der Kriegsſchule zu 
Fannover iſt. Schuch hatte ihn wegen einer Eigen- 
Mächtigkeit gemaßregelli. Rüger äußerte ſehr erregt, 
er werde Schuch an die Kehle ſpringen und ihn nieder 
wmahen. Rüger kam darauf drei Tage zur Beobachtung 
ins Lajareth, Es wird nunmehr das Lajareihprotokoll 


n 8 


fi 


Intentionen gere 


In cine (ei derben i. W 1 
n einem en Verhältniß. Wollte man die Sal 
plötzlich aufheben, ſo würde alsbald al — Shklavere 


Aus zem ziel „Auttetorbentliche Unlecſilltzungen⸗ 

feien diesmal auch zum erſten Male die Ausgaben für 

Kohlen beſtritten worden. Der b Armen- 
e 


Unterſtützungsverein alte mit nem hieſigen 
Lieferanten vereinbart, Kohlen gegen Scheine 
abzugeben. Dieſe Einrichtung habe ſich bei der 


ſtrengen Kälte als eine recht ſegensreiche .er- 
wieſen und er ſage dem Armen - Unterſtützungsverein 
hierfür Dank. Im Ganzen feien 363 Cen iner Kohlen 
an Arme verabfolgt worden. Redner gab als Grund 

die geringe Ausnutzung dieſer Gelegenheit theils 
das ſpäte Bekanntwerden dieſer Bergünftigung, theils 
die Derwöhntheit unferer Armen an, welche Baar- 
unterſtützung der Naturalunterſtützung vorziehen. Weiter 
erwähnt Redner, daß das Armenamt bei Unterſtützungs⸗ 
bedürftigheit von Familien, deren Ernährer wegen 
Arbeitsſcheu, Trunkſucht etc. in der Unterhaltungs- 
pflicht entziehen, von den Beſtimmungen des Straf- 
geſetbuches, welche in ſolchen Fällen Handhabe bieten, 
Gebrauch gemacht habe. In erſter Inſtanz habe man 
auch Erfolge erzielt, in der zweiten Inftanz (Straf 
kammer) jedoch nicht. Bei einem ſolchen Falle, wo 
nachgewieſen war, daß der Angeklagte eine monatliche 
Einnahme von 60—80 Mk. hatte und trotzdem 
der Unterhaltungspflicht feiner Familie nicht nach⸗ 
gekommen war, erfolgte in zweiter Inſtanz 
Freiſprechung mit der Begründung, der Verdienſt wäre 
nicht ausreichend, da der Angeklagte als Agent beſſer 
gekleidet ſein müſſe. Redner bedauert das im Princip. 
Seiner Anſicht nach werde dadurch die Straf⸗ 
beſtimmung überhaupt illuſoriſch und der erzleheriſche 
Werth einer en Strafe gehe verloren. Im ganzen 
wurden 6% Anträge geſtellf; davon endeten W mit 
rg © ſechs mit Freiſprechung (meiſt in zweiter 
Inſtanz); in 16 Fällen wurde das Verfahren eingeſtellt, 


weil ſich der Betreffende inzwiſchen gebeffert hatte oder 


= u war. Die übrigen Fälle ſchweben 
noch. — Die für die Bekleidung von Kindern im Etat 
vorgeſehene Summe dürfte nicht aufgebraucht fein, 
Redner bemerkt hierzu, man könne in dieſer Kinſicht 
etwas weiter gehen. die für Arzneien vorgeſehene 
Summe von 12630 Mk, reicht nicht aus, da die 
— kr eken den ern Preisnachlaß von 
rocent auf 10 Procent e t haben. 
Eine wahrhaft erſchrechende Zunahme zeigten die Aus- 
gaben für Pflegekoſten von Geiſtes kranken, 
Epileptikern und Idioten. Im Jahre 1896 be- 
trugen dieſelben 22 000 Mk. 1897 30 Mh, 1898 
34 000 Mk., 1899 37 000 Mk.; im abgelaufenen Jahre 
haben dieſelben einen Betrag von 41 000 Mk, era 
alſo in den 8 ſich nahezu verdoppelt. Es 
ſei dies ein trauriges Zeichen der Zeit und der immer 
mehr um ſich greifenden Nervoſität und des Alko- 
olismus, 2 dr fei von den Armen - Commifflonen 
ein Antrag auf Unterbringung von Zrinkern in Heil⸗ 
anſtalten geſtellt; falls in Zukunft geeignete Leute ge- 
nden würden, ſolle man deren Unterbringung im 
eine ſolche anregen. Die Ausgeſtaltung einer be- 
— Kinder- und Waiſenpflege ſei bei dem 
mmer mehr um ſich greifenden label diefen Der- 
brecherthum ein Gebot ere Re Es hat 
ch auch hierfür bereits eine gröſſere Anzahl von 
amen gemeldet. Redner glaubt, man dürfe hoffen, 
daß diefe neu ju treffende Einrichtung, die am 
1, Oktober ins Leben kreten foll, wirklich ſegensreiche 
Erfolge erzielen wird, wenn jeder den guten Willen 
und feine ganze Kraft in den Dienft der großen für 
das ganze Volkswohl bedeutenden Aufgabe ſtellt. 
„Hierauf hielt Herr Stadtrath Dr. Mayer ein 
längeres Referat über das am 1. April d. Js. in 
Kraft tretende neue Jürſorge-Erziehungsgeſeh und 
deſſen Jufammenhang mit der Armenpflege. Redner 
bezeichnete das ki als einen großen Schritt vor- 
wärts auf dem Gebiete der Jugenderziehung. Der 
| der Vorbeugung, welcher dem Geſetze inne- 
wohne, ſei von großer Bebeutung für die Geſundung 


unſeres Bolksthumes, die daſſelbe aber nur dann er- 


langen könne, wenn die ausführenden Organe den 
werden, welche dem Geſetzgeber 

vorgeſchw aben. Redner beſprach dann den 
inhalt des Gejehes und erläuterte eingehend die 
näheren Beſtimmungen des Geſetzes und ben: Zu- 

ſammenhang mit den bereits früher beſtandenen. 
Nach Schluß des von der Verhandlung ſehr 
beifällig aufgenommenen Referates reſumirte 
Herr Stadtrath Toop die Ausführungen des 
Borredners dahin, daß bei Ausübung des Ge- 
ſetzes auch auf die Mithilfe der Armenpflege- 
rinnen gerechnet werde. In einer Conferenz bei 
Herrn Oberpräſidenten v. Goßler ſeien für Danzig 


die Armencommiſſionen und Armenpflegerinnen 


als die geeignetſten Kräfte für die Ausfindig- 
machung ſoſcher Kinder, deren Unterbringung in 
Erziehungsanftalten oder Familien — auch gegen den 
Willen der Eltern — wünſchenswerth ſei, bezeichnet 
worden, under bitte deshalb, das ugenmern hierauf 
zu richten und ſolche Kinder dem Armen-Ami 
namhaft zu machen. Zum Schluß wurde ein 
Antrag des Herrn Prediger Prengel, es möge 
den Poltzeiorganen geſtattet fein, den Armen- 
pflegern gegen Bormeifung der Legitimation 
Auskünfte über Perſonen zu ertheilen, vom Vor- 
fitenden dahin beantwortet, daß der Herr 
Polſzeipräſident dieſem Anſuchen Folge gegeben 
habe; Redner warnte jedoch, auf bloße Muth- 
maßungen der Polijelorgane ſich zu verlaſſen, 
man möge nur beweisbare Momente berück⸗ 
ſichtigen. 


AILolonialabend.] An dem vorgeſtrigen 
Colonfalabend der Abthellung Danzig der deutſchen 
W ſprach N Dajor Richel⸗ 
mann vom Inf.-Regt. Nr. 50, der Wißmann auf 
feiner zweiten Ajrikareife begleitet hatte, über 
das Thema: „Wie denkt und fühlt der Neger 
in Oſtafrika.“ 


Der Vortragende erwies ſich als feiner pfychologlſcher 
Beobachter. Nachdem er junächſt betont hatte, daß 
wir in Dftafrika auf dem richtigen Wege feien, ſchilderte 
er das Maſſailand und die dortige Bevölkerung. Das 
Urthell über den Neger ſei im allgemeinen ungünftig, 
er gelte für faul, verlogen, beſchränkt. Es ſei aber 
nicht fo ſchlimm. Man müffe ihn nur zu behandeln 
wiſſen und ſich an feine Denkweiſe und fein Gefühl 
anſchmiegen, dann werde man ihn verfichen, Der 
Neger fei z. B. ein guter Soldat, folgſam, treu und 
anhänglich. Während er abwechslungsweſſe Thälig⸗ 
keit ſehr willig ausführe, habe er eine Antipathie 
gegen einförmige Beſchäftigung. Der Neger gebrauche 
die Lüge als Waffe gegenüber einem Gegner; er lüge 
aus Mißtrauen, das er auch den Weißen gegen- 
über habe, denn er kann ſich nicht denken, 
daß dieſe ihre ihm wunderbar reich erſcheinende 
geimath verlaſſen, nur um ihn zu beglücken. Die 
Frau ſei zum Arbeiten berufen, während der Mann 
ſich pflege. Trotzdem ſei nicht immer die häusliche 
Herrschaft auf Seiten der Frau. aber auch nicht immer 
auf Seilen des Mannes. Das geiſtige Niveau des 
Negers ftche tief und auch bei aller denkbaren Schulung 
komme man nicht über einen beſtimmten Grad von 
Bildung hinaus. Es fei da wenig Ausſicht auf Beſſe⸗ 
rung. Es ſei der Satz wohl berechtigt, daß der Neger 
nicht zum — ſondern nur zum Dienen beanlagt 
ſei. deshalb i die Ghlaverei in der Weiſe, e 
fie in Oſtafritze herrſche- nicht ſo ju 
ten ganz 


ver; 
glückli 


5 den 
Kopf geſtellt K e ed Daß aus chriſtlichen Gründen 
die Sklaverei jo erträglich wie möglich gemacht und 
allmählich ganz aufgehoben werden müfje, ſei ſeibſt⸗ 
verſtändlich richtig. Den Neger zur Arbeit m ge 
wage. ei eine et Da der Neger heine 
Anſprüche ftelle, müſſe man die Eitelkeit benützen, die 
der Regerin unzweifelhait in hohem Grade eigen fe 


— 


— 


} 
! 


nach dem erſten Jluchtverſuch geſchloſſen hatte, 
lagen — —.— auf dem Erdboden und mit 
einer Weifenſtange hatte er verſucht. die Zellen⸗ 
thür zu ſprengen. Es ſind nun außergewöhnliche 
Vorkehrungen getroffen worden, um dem ge- 
fürchteten Raubmörder die Luft an weiteren 
Ausbrüchen zu nehmen. 

* [euccheni], der Mörder der Kalſerin Eliſa⸗ 
beth von Oeſterreich, macht feinen Wärtern im 
Genfer Gefängniß viel zu ſchaffen. Eine Meldung 
des „Neuen Wiener Tabl.“ aus Genf bejagt: 
Luscheni wurde wieder wegen Ungehorjams mit 
neun Tagen finftere Zelle (Cachot) im unter⸗ 
irdiſchen Geſchoß, ferner mit fünf Tagen Einzel- 
zelle beſtraft. Sein Verkehr mit anderen iſt 
gänzlich abgebrochen. Luccheni hatie ſich formell 
geweigert, den Wärtern zu gehorchen. Der 
Polizeivorfteher des Gefängniſſes ordnete ferner 
an, daß Luccheni fortan keinen Beſuch mehr 
empfangen ſolle und dieſer Befehl wird ſtreng 
durchgeführt. 


Standesamt vom 30. März. 


Geburten: Kaſernenwärter Franz Choiginski, T.— 
Autfcher Franz Areft, S. — Kaufmann Paul Woiczie⸗ 
chowski, S. — Bureau-Affiftent Johannes Bork. ©. 
— Arbeiter Alon Dombrowski, 2 T. — Handlungs- 
gehitfe Franz Laurentius Bilot, S. — Arbeiter 
Johannes Schumnarshi, T. — Schmiedegeſelle Ferdi- 
nand Halweit, S. — Poſtſchaffner Wilhelm Gehrmann, 
T. — Schmiedegeſelle Franz Barra, S. — Arbeiter 
Joſepf Selke, S. — Werft-Kanzliſt Wilhelm Opper- 
mann, T. — Schmiedegeſelle Johann Thiem, S. — 
Zimmergeſelle Johann Thiel, S. — Arbeiter Franz 
Paulne, S. — Arbeiter Albert Behnke, T. — Bureau. 
Borfteher Adolf Haar, T. — Schloſſergeſelle Paul 
Schwabe, T. — Poſtbote Marian Remke, T. — 
Autfcher Hermann Wermke, S. — Unehelich 2 S. 1 T. 

Kufgebote: Schloſſergeſelle Robert Emil Nitz und 
Anna Rofalie Hamann. — Königl. Regierungs-Bau- 
meifter Severin Paul Reinhold Menzel und Margaretha 
Elifabety Stein. — Maler Carl Heinri ichard 
Jeiſig und Wilhelmine Caroline Gretha Kiſtow. — 
Arbeiter Johann Marſchalkowshi und Pauline Bujak. 
Sämmtlih hier. — Geſchäftsführer Carl Heinrich 
Wilhelm Ehmcke ** und Hedwig Marie Wilhelmine 
Caroline Giertz zu Mierew. — Schmiedegeſelle Friedrich 
Eduard Krumm hier und Emma Luije Altrock zu 
Königsberg. 

Keirathen: Bureauvorſteher Guſtav Jeiter und Ida 
Schmidt. — Expedient Reinhold Schmidt und Eliſe 
Zemke. — Schneidergeſelle Otto Muſchilewshi und 
Clara Pieper. — Nieter Bernhard Melakowski und 
Martha Raulin. — Sämmil. hier. — Militäranwärter 
Maximilian Piehowshi ju Fordon und Emma 
1 Kur ſele w ich 

odesfälle: Schloſſergeſelle Wilhelm Heinr aber, 

51 J. 4 M. — Arbeiter Joſef Breſins ki, 91 5 — 
Dienſtmädchen Margarethe Couiſe Krönke, 23 J. 8 M. 

— S. d. Bureau. Aſſiſtenten Johannes Borg, 1 Tag. — 
T. d. königl. Eiſenbahn-Secretärs Adolph Sitzner⸗ 

faſt 5 W. — Wittwe Caroline Wilhelmine Mauß, geb. 

Mauf, 86 J. 4 M. — Frau Julianna Galinat, geb. 

Jeſchne, 51 J. 9 M. — S. d. Schloſſergeſellen Adolf 

5 3 W. — S. d. Schmiedegeſellen Ferdinand 

alweit, 15 Minuten. — T. d. Poſtſchaffners Wilhelm 

Gehrmann. 10 Stunden. — S. d. Arbeiters Franz 

Paulun, 3 Stunden. — T. d. Kaufmanns Arthur 

Hanke, 2 M. — Unehel.: 2 S., 1 T. 


—— . —— 
Danziger Börſe vom 30. März. 
Deizen war heute in ruhigerer Tendenz bei unver- 
änderten Preiſen. Bezahll wurde für inländiſchen 
blaufpitzig 713 Gr. 148 M, 772 Gr. 154 M, rothbunt 
etwas beſetzt 750 Gr. 158 M, hochbunt 766“ u. 783 Gr. 
161 M, weiß bezogen 766 Gr. 157 M, fein weiß 
777 Gr. 16% M, roth 772 Gr. 159 M per Tonne. 
ES it iſt inländiſcher 


Dieſe zu ſchüren und auf ſoichem Wege die Negerin 
und deren Mann zum Arbeiten zu bringen, halte er 
ür möglich. Wißmann ſei ein Meiſter in der Be- 
andlung der Schwarzen geweſen. Erſt habe ande 

eger nach dem Niederſchlagen der Aufftände 
„Schwert“ genannt, dann mit Nückſicht auf feine 
Klugheit den „Mann mit den fünf Köpfen“ und jeht 
nennen ſie ihn in einer Art von Erhöhung den 
„Mann mit den 50 Sinnen“. 

Redner ſprach [hlielich die Koffnung aus, daß 
durch deutſchen Mannesmuth und deutſche Kraft 
in Oftafrika noch viel erreicht werden würde. 


* Vaterländiſcher Frauen- Derein.] Der Vor- 
fand des Daterländiſchen Zrauen-Bereins der 
Provinz Weſtpreußen hat zu Ehren der Frau 
Dberpräfident v. Goßler an ſämmtliche Zweig ⸗ 
vereine folgendes Nundſchreiben erlaſſen: 

„Der edlen und warmherzigen Frau, die mit un- 
ermüdlicher Treue und Hingebung unſeren Derband 
während eines faſt zehnjährigen Jeitraumes geleitet, 
ſein Wachsthum gefördert und ſeinen Beſtrebungen 
der Nächſtenliebe und ſocialen Fürſorge in vorbildlicher 
Weiſe gedient hat, iſt in unſeren Herzen ein unver- 
gängliches Denkmal der Liebe und Dankbarkeit er- 
richtet. Dieſes denkmal auch denjenigen zu überliefern, 
die nach uns in dem Vaterländiſchen Frauenverein 
der Provinz thätig ſein werden, und den Namen der 
theuren Dahingeſchiedenen für immer mit dem Rothen 
Kreuz in Weſtpreußen zu vereinigen. muß den Frauen 
und Zungfrauen Weſipreußens, welche der Organiſation 
diefer Vereine angehören, ein Herzens bedürfniß fein. 
Eine Stiftung mit dem Namen der theuren Ver- 
ewigten würde uns dieſes Ziel erreichen laſſen. Das 
durch Beiträge der Vaterländiſchen Jrauenvereine der 
Provinz oder durch Sammlungen in den Bezirken 
dieſer Dereine oder durch beides zugleich aufzubringende 
Kapital ſchlagen wir vor, Sr. Excellenz dem Herrn 
Oberpräſidenten mit der Bitte zu übergeben, über 
deſſen Verwendung im Namen der Beſtrebungen des 
Rothen Kreuzes und im Sinne feiner heimgegangenen 
Eeraahlin Beſtimmung treffen zu wollen.“ 

Das Ergebniß der Sammlung wird bis zum 
15. Mai d. Js. an Herrn v. Steinrück, den 
Schriftführer des Verbandes, erbeten. Die Ueber · 
reichung der Spende an den Herrn Oberpräſi- 
denten iſt nach Rückkehr deſſelben von ſeiner 
längeren Urlaubsreiſe, Ende Mai oder Anfang 
Juni d. Js., in Ausficht genommen. 


Kreistag.] Heute Bormitiag wurde der 
Kreistag des Kreiſes Danziger Niederung ab- 
gehalten, bei dem zunächſt als Sachverſtändiger 
zur Abſchätzung der Zlurſchäden an Stelle des 
ausgeſchiedenen Herrn Vogel als Kreistaxator 
Kerr Bartſch-Danzig gewählt wurde. Nach Er- 
ledigung von Nechnungsſachen. _ Dedarge- 
ertheilung etc. wurde der Beitritt des Kreiſes 
zum Weſtpreußiſchen Verein zur Bekämpfung 
der Wanderbettelei beſchloſſen. Den Kreishaus 
valtsetat für 1901 ſtellte der Kreistag auf 
265658 Mk. feſt und zu den 163403 
Mark betragenden Kreisabgaben ſollen 
109 Proc. der Staatseinkommenſteuer erhoben 
werden. Der Mehrbetrag gegen das Vorjahr, in 
welchem 87 Proc. erhoben worden ſind, iſt auf 
die Einführung der Kleinbahnen in dem Werder 
zurückzuführen. 

Die wichtigſte Angelegenheit, welche der Kreis · 
tag zu eriedigen hatte, betraf die Incommu⸗ 
nalifirung des Kolms, die von der 
Stadt Danzig angeſtrebt wird, welcher der 
Kreisausſchuß aber widerſtrebt. Es ſchwebt nun 
zunächſt das Derwaltungsſtreitverfahren beim 
Bezirks Ausſchuß betreffs der Frage, ob 
der Holm ſelbſtändiger Gutsbezirk oder com- 
munalft ei. D »Kreisausſch it if d er 1 70 i ng, | 
daß nach der Induſtrialiſirung des Holms deſſen 
Umbildung in eine bei dem Kreiſe Danziger 
Niederung verbleibende Landgemeinde zu er- 
foigen haben werde. Er beantragte, ohne be- 
ſonders formulirten Beſchluß, daß der Kreistag 
in dieſem Sinne die von ihm geforderte Aeufe- 
rung abgebe. Ohne Debatte wurde nach dieſem 
KAnttage beſchloſſen. 


„Zuchtbullen - Auction.] Die geſtern abge- 
haltene Auction der Weſtpreußiſchen Heerdbuch⸗ 
Geſellſchaft nahm einen befriedigenden Verlauf. 
Es wurden hohe Preife erzielt. Bon den ange- 
meldeten 193 Thieren 8 ht x u er 3 „ 
nicht zum Verkauf. Das Geſammtreſultat der | zeit na tem Können zu unte en, ſchle rr 
Einag we Ser ſich auf 78 675 Mk. Von Dr. deze feine en an 2 ea . die 
der Landwirihſchaftskammer wurden 85 — a Ari. Brehmer den Dan des Vereins 
Bullen angekauft. * 


„Von der Weichſel.] Laut amtlicher Mel- 
dung betrugen heute die Waſſerſtände bei 
Thorn 2,30, Fordon 2,44, Culm 2,38, Graudenz 
286, Kurzebrack 3,28, Pieckel 3,08, Dirſchau 
3.38, Einlage 2,32, Schiewenhorſt 2,62, Marien. 
burg 2,42, Wolfsdorf 2,36, Warſchau heute 1.92 
(gestern 2,03) Meter. 


5 Land wirthſchaftliches Genoſſenſchaftsweſen.] 
Einem ſoeben erſchienenen Bericht über die Ent- 
wicklung des landwirihſchaftlichen Genoffenihafis- 
weſens in der Provinz Weſtpreußzen im Jahre 
1900 entnehmen wir Folgendes: 

Am 31. Dezember 1900 gehörten dem Verbande der 
tändlichen Genoſſenſchaften Raiffeifeniher Organiſation 
der Provinz Weſtpreußen 206 eingetragene 
Genoſſenſchaften an. Bis Mitte März 1901 iſt 
die Zahl auf 223 geſtiegen. Hiervon find 181 
Ralffeiſenſche Creditgenoſſenſchaften (Spar. und 
Darlehnskaſſen-Dereine mit unbeſchränkter Kaftpflicht) 
und 12 Beiriebsgenoſſenſchaften verſchiedener Art. 
Der Geldverkehr der angeſchtoſſenen Vereine mit der 
Geldabtheilung der Filiale 1 der landwirthſchaft⸗ 
tichen Central Darlehnskaſſe Ur Deutſchland hat ſich 
gegen das Vorjahr nicht weſentlich verändert und iſt 
von 18½ Mill. Dik, Umſchlag auf 15 063 000 Mk. ge- 
ſtiegen. An dieſem Umſchlag war der hleinfte Verein 
mit 2000 Mk., der größte mit 964000 Mk. betheiligt. 
Der Abſatz der Waaren-Abtheilung iſt von 3810 000 
Mark auf 4 900 00% Mk. gestiegen. Die Mitgliederzahl 
der der Provinzial-Genoſſenſchafts bank angeſchloſſenen 
Betriebs-Genoſſenſchaften betrug am Ende des Jahres 
40 mit 488 Geſchäftsantheilen und 976 000 Dir. Kaft⸗ 
ſumme. Der Umſatz der weſtpreußlſchen Provinzial- 
Genofjenfheitsbank betrug im Conto-Correntverkehr 
7 600 000 Mh. Der Gewinn pro 1900 beträgt circa 
5000 Mark. 


-r. [Klempner -Streik.] Eine geſtern Abend 
bei — Sleppuhn in Schidlitz abgehaltene 
Klempner-Berſammlung beſchloßß in geheimer Ab- 
fimmung mit 45 gegen 1 Stimme, behufs Er- 
jielung eines höheren Lohnes in einen Streik 
einzutreten. Berlangt wird die Einführung, der 
zehnſtündigen Arbeitszeit bei einem Minimallohn 
oon 35 Pf. pro Stunde. Der Zeitpunkt. wann 
die Arbeitseinftellung beginnen ſoll, wurde noch 
nicht ſeſigeſetzt. Als Redner war zu dieſer Ver · 
ſammlung Herr Rohrlack aus Berlin erſchienen. 
der in einem längeren Referat auf die Bedeutung 
des Streines hinwies und vor elner Uebereilung 
dabei warnte. 


* scchladt- und Diehhof.] In der Woche 
vom 23. bis 29. März wurden geſchlachtel: a 


56 Bullen, 48 Ochſen, 79 Kühe, 365 Kälber, 
306 Schafe, 781 Schweine, 2 Ziegen, 9 Pferde. 
Bon auswärts geliefert: 190 Rinder viertel, 331 
Kälber, 13 Ziegen, 10 Schafe, 222 ganze Schweine. 
12 halbe Schweine. 


[Serien.] Heute begannen bei ſämmtilichen höheren 
Lehranſtalten Weſtpreußens die Oſterferien und damit 
ſchloß das Schuljahr. Der Unterricht im neuen 
Schuljahre wird Dienstag, 16. April, beginnen. 


x. IRellner-Berein.] Der Danziger Kellner-Berein 
beſchloß in ſeiner gut beſuchten Generalverſammlung- 
eine Unterſtützungskaſſe zu gründen. Das Sterbe⸗ 
geld iſt auf 20 Mk. erhöht worden. Bon Errichtung 
einer Fachſchule für die im Gaſtwirthsgewerbe Ange ⸗ 
ſtellten wurde Abſtand genommen. da zu wenig Lehr · 
linge in Danzig vorhanden ſind. Das neunte Stiftungs- 
feft —— im Monat April im Gewerbehauſe degangen 
werden. 


* [Am ſtädtiſchen OCymnaſium] haben das Zeugniß 
der wiſſenſchaftlichen Reife zum einjährig-freimilligen 
Mititärdienfte erhalten die Schüler Paul Berg, Erich 
Bohl, Günther Buchholz, Edgar Engelbrecht. Rudolf 
v. Zifher, Rudolf Gamm, Heinrich Kemmen, Willi 
3 Otto Koefer, Martin Jacobi, Willi Krupp⸗ 

ans Leopold, Martin Levit, Georg Liegener, Erich 
Lifte, Karl Pauchert, Ortwin Rebitzki, Hans Schult, 
Franz Domhof, Franz Wojtas, Hans Woth, Walter 
v. Zeddelmann. 


„IBuchführungs-Curſus für Frauen und Mädchen.] 
Der von Herrn Director Fiſcher angeregte und ge- 
leitete, vom Allg. Gewerbeverein eingerichtete Budı- 
führungscurfus für Frauen und Töchter Danziger Hand⸗ 
werker fand geſtern ſeinen 1 Der Unterricht, 
von Herrn G. Illmann ertheilt, fand an 20 Tagen von 
3—5 Uhr in der Fortbildungs- und Gewerkſchule an 
der großen Mühle ſtatt. Es nahmen an — 
Theil 27 Damen, darunter 4 Frauen. Der Beſuch war 
ſehr regelmäßig, das Refultat, wie eine Prüfung bei 
Anweſenheit einiger Vertreter des Allg. Gewerbevereins 
ergab, ein recht erfreuliches. Nicht nur dem Allge- 
meinen Gewerbeverein, ſondern auch dem zur Hebung 
des Handwerks jo thätigen Director unſerer Jork- 
bildungsſchule gebührt Dank und Anerkennung. Wir 
können übrigens die erfreuliche Mittheilung machen, 
daß Kerr Director Fiſcher nicht nach Frankfurt über- 
ſiedeln wird, ſondern unſerer Stadt erhalten bleibt. 


x [Danziger Technikerverein.] Der Verein hielt 
geſtern Abend im Gewerbehauſe eine zahlreich beſuchte 
General-Verſammlung ab. In den Vorſtand wurden 
wieder- reſp. neugewählt die Herren Stadtbauſecretär 
Steeg als 1. Vorſitzender, Bautechniher Benkmann 
als 2. Vorſitzender, Bautechniker Wingen als 
1. Schriftführer, Bautechniker Menzel als 2. Schrift. 
führer und Bücherwart und Herr Bauaſſiſtent Sauer 
als Kaſſirer. Es wurde beſchloſſen die Vereins- 
eitungen von nun an im Reftaurant „Zum Technikum“ 
in der Hundegaſſe für alle Techniker auszulegen. — 
An die Verſammlung ſchloß ſich ein geſelliges Bei- 
fammenjein. 


E [Im Verein der weiblichen Angeſtellten in 
Handel und Gewerbe] hielt geftern Abend Herr 
Dr. John, Syndicus des Verbandes Oſtdeutſcher 
Induſtrieller, einen ſehr zeitgemäßen Vortrag über 
„die Frau in der Induſtrie“, welcher alljeitiges, 
lebhaftes Intereſſe erweckte. Der Vortragende be- 
leuchtete zunächſt die Stellung der Frauen im alten 
Handwerke und ging dann auf die Manufacturen des 
18. Jahrhunderts ein, die bereits den Frauen reich 
liche Beſchäftigung zu gewerblicher Thätigkeit boten. 
Später nahm die an Stelle der Manufaciuren ge- 
tretene Induſtrie die weiblichen Arbeitskräfte in immer 
ſteigendem Maße für ſich in Anſpruch. An der Hand 
der Statiſtin wies der Redner auf die Zunahme der 
weiblichen Fabrikarbeit in den leiten 30 Jahren 
u auf N die peach . äftigung Fe. 

rauen in den hauptſächtichen eiweigen hin. 
Eingehend lernt er die gelegen Lear 
Dr are zum e der gewerblichen Frauen- 
arbeit gegen geſundheitliche und ſittliche Schäden. 
Ausführlich würde auch die Fabrikarbeit der ver ⸗ 
heiratheten Frauen betrachtet, deren Verbot, wie es 
von radikaler Seite angeſtrebt wird, durchaus ver⸗ 
fehlt fein würde. Dagegen ſeien die Maßnahmen ent⸗ 
ſchieden zu fördern, die darauf hinzielen, der durch die 
Fabrikarbeit der Ehefrauen vielfa bewirkten 
Gefährdung des Familienlebens, vor allem der Ber- 
nachläſſigung der Kinderpflege nach Möglichkeit vor- 
zubeugen, alſo Krippen, Kinderbewa ranſtalten u. dgl. 
Für die unverheiratheten Arbeiterinnen aber müſſe 
durch Errichtung von Haushattungsſchulen, Koch-, 
Näh-, Strickſchuten etc. viel mehr als bisher geforgt 
werden. — Mit der Bitte, dieſe Beſtrebungen jeder 


Dom 1. Mai beim Magiſtrat in Allenſtein Polizei- 
fergeant, 1000 Mk. Gehalt und 200 Mk. Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt fieigt von drei zu drei Jahren 
um je 100 Mk. bis zum Höchſtbetrage von 1600 Mk. 
— Bom 1. Mai bei der Ober-Poftdirection Gumbinnen 
Landbrieſträger, 700 Mk. Gehalt, das bis 1000 Mk. 
ſteigt und 60 bis 144 Mk. Wohnun hne — 
Bom 1. April beim Centralgefängniß Gollnow Ge- 
fangenen-Auffeher, 900 Mk. Gehalt und 150 Mk. 
Miethentihädigung. Gehalt ſteigt bis 1500 Mk. — 
(Sämmtliche Stellen find nur den mit Civilverſorgungs- 
ſchein verſehenen Perſonen zugänglich.) 


r für den 30. März 1901. Der- 
rk Perſonen, darunter 1 Meſſerſtecher, 3 Bettler, 
Betrunkene, 1 Corrigende. Obdachlos: 1. — Ge- 
Inte: 1 Sandharmonika, 1 Portemonnaie mit 22 Pf. 
hrſchlüſſel und Briefmarke, abzuholen aus dem 
Fundbureau der königl. Polizei-Direction; am 15. März 
cr. in der Markthalle 1 ſchwarzer Regenſchirm, ab- 
zuholen vom Markthallenaufſeher Hrn. Cangefeld, Ritter- 
gaffe Nr. 3. Die Empfangsberechtigten werden hier- 
durch aufgefordert, ſich zur Geltendmachung ihrer 
Rechte innerhalb eines Jahres im Fundbureau der 
königt. Polizei-Direction zu melden. — Verloren: 
1 goldenes Ketten-Armband, gez. G. K., 1 goldene 
Damen-Remontoiruhr ohne Ring, Monogramm E. K., 
1 Portemonnaie mit 57 Pf. und 1 Pfandſchein im 
November pr., 1 filberne Herren-Remontoiruhr mit 
goldener Keite, abzugeben im Fundbureau der Kgl. 
Polizei- Direction. 


Aus den Provinzen. 


Marienwerder, 29. März. Ein intereſſanter 
Prozeß droht zwiſchen dem Eiſenbahnfiscus und dem 
Kreiſe Marienwerder auszubrechen. Die Größenver- 
hältnifje des Bahnhofes Marienwerder find ſchon ſeit 
langer Zeit völlig ungenügend und es haben bereits 
wiederholt Geleiserweiterungen vorgenommen werden 
müffen. Die Einführung der neuen Nebenbahn Marien- 
werder-Zrenitadt, für welche der Grund und Boden 
vom Kreiſe Marienwerder unentgeltlich Hergegeben 
worden iſt, benutzt nun der Eiſenbahnfiscus, um vom 
Kreiſe Marienwerder auch die unentgeltliche Abgabe 
der zur Erweiterung des Bahnhofes Marienwerder er- 
forderlichen Grundflächen zu verlangen. Die wieder 
holten, unter eingehender Darſtellung des Sachver- 
hältniſſes an den Miniſter gerichteten Anträge, jene 
Anforderungen fallen zu laſſen, ſind vom Miniſter ab- 
ſchlägig beſchieden worden. Durch einen Erlaß vom 
5. Oktober v. Js. wurde die Auffaffung, daß es ſich 
bei dieſer Bauausführung um eine von der le 
unabhängige Bahnhofserweiterung handele, als nicht 
zutreffend bezeichnek. der Mehraufwand, welcher dem 
Kreiſe durch die Beſchaſſung der in Rede 2 — 
Landſtächen erwachſen würde, iſt auf mehr als 
Mark zu veranſchlagen. Der Kreisausſchuß, fo heißt 
es in dem dem morgenden Kreistage eritatteten Ber- 
waltungsbericht⸗ hat nach eingehender Prüfung ge- 
glaubt, bei feinem ablehnenden Standpunkte be- 
harren zu müſſen und ſieht einem etwaigen Prozeſſe 
mit Ruhe entgegen. 

L. Schönſee, 29. * — Der Beſitzerſohn Johann 
Cewandowski aus Dorf Richnau erlitt kürzlich dadurch, 
0 er im Walde beim Holzfällen auf den Hinterkopf 
ſtürzte, eine Gehirnerſchülterung. Eine demnächſt 
anfangs nur leicht auftretende Geiſtesſtörung ver- 
ſchlimmerte ſich derart, daß L. heute als kobſüchtig und 
eg Fe der Irrenanftalt in Reuftadt zugeführt 
werden mußte. 

Köslin, 29. März. Eine nette Ueberraſchung 
wurde heute dem erwachenden Köslin geboten. 
denn über Nacht war Schneefall eingetreten, ſo 
daß ſich die Straßen nochmals im winterlichen 
Schmuck präſentirten. 

Königsberg, 29. März. Ein Naubmordverſuch hat 
geſtern Abend die Bewohner des Unterhaberberges in 
Aufregung verſetzt. Gegen 8¼ Uhr wurden die Ein- 
wohner des Haufes 1. Sandgaſſe 7 durch In 


Sitferufe. alarmirt, die aus der im elegenen 5 n e Berahit- , i e 

e e ne a e , 

unverehelichten Anna Chriſteleit, drangen. Man ver- Serſte ohne Handel. — Hafer inländ. 131 per 
ſuchte, die Thür der Wohnung zu öſſnen, da dieſe Tonne bezahlt. — Erbſen inländ. weiße Koch- 160 
aber von innen verſchloſſen und zudem die Gicherheiis- A, Futter 136 M, poln. zum Tranſit Golderbfen 150 
heite vorgelegt war, gelang dies nich. Schieſlich een 5 1 Fe ua, 
am die Chriſteleit i i ür, 8 — Kleeſaaten ruſſ. 
Ehriſteleit aber ſelbſt an die Thür, 8 nete 63 M, roth 09 u, Ihnmoihe IM, 18 M per 50 


fie, brach jedoch ſofort darauf bewuhtles zuſammen. . 
a f „ Ailogr. gehandelt, — Weizenkleie grobe 4,25, 4,271 
Ein Schuhmann, der nun gemeinfam mit den Nause. 330, 4.40 . egira grobe 4,55 A, mittel 8,10 A, 


bemohnern in die Wohnung eindrang, fand im 90 1 50 Ki . 

Cabinet verſtecht einen mit einem ſcharf gefchliffenen feine 3, ** itogr. bezahlt. — Roggen; 

F 
Berlin, den 30. März. 


vor, wie ſich Bis herausſtellte, den 29 Jahre 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. 


alten Schloſſergeſellen Ganowski, der verhaftet wurde. 
Amtlicher Bericht der Direction. 


Soweit bisher ermittelt iſt. hat ſich der Näuber unter 
5878 Rinder. Bezahlt f. 100 Pfd. Schlachtgew.: Ochſen 


dem Vorwand, geſchäftlich mit der Chriſteleit ver- 
handeln zu wollen, Eingang in die Wohnung verſchafft 
a) vollfleiſchige, ausgemäftete, höchſten Schlachtwerths, 
höchſtens 7 Jahr alt 62—65 M; b) unge ei dhige, 
1A. 


und dann verſucht, die Ch., die im Rufe ftand, ſtets 
viel Geld zu Haufe zu haben, zu ermorden. Die Ch. 
iſt thatſächlich ſchwer verletzt: fie hat vier Stiche in 
den Unterleib und zwei in Kopf und Hals erhalten, 
war jedoch, kräftig wie fie iſt, noch im Stande, ſich 
zur Wehr zu fehen, bis auf die Rufe der zu Hilfe 
eilenden Hausbewohner der Räuber von ihr abließ 
und ins Cabinet flüchtete. Von den N der 
Ch. ſollen zwei lebensgefährlich ſein. (K. K. 3.) 


Permiſchtes. 


* (Gin entſetzliches Eiſenbahnunglüch l. To 
ſchreibt man der „Irkf. Zig.“ aus Sydney, 
16. Februar, hat ſich geſtern Abend auf der Vor- 
ſtadtſtrecke nach Kurſtville zwiſchen den Stationen 
Sydenham und Tempe ereignet. Die Locomotive 
des mit 80 bis 90 Kilom. per Stunde fahrenden, 
dicht gefüllten Zuges entgleiſte an einem Riveau- 
übergang und riß von den acht vierachſigen 
Durchgangswagen zwei mit ſich. Der erſte Wagen 
wurde vollſtändig zermalmt, wogegen der zweite 
zwar quer über beide Geleiſe geſchleudert wurde, 
ſonſt aber, mit Ausnahme der eingedrückten 
Vorderwand, verhältnißmäßig nur geringe Be- 
ſchädigungen erlitt. Außer dem buchſtäblich in 
Stücke geriſſenen Heizer — der Cocomotinführer 
ſelbſt iſt, obſchon ſchwer verletzt, mit ſeinem 
Leben davongekommen — find von den Inſaſſen 
des erſten und zum Theil des zweiten Wagens 
nicht weniger als acht auf der Stelle todt ge- 
blieben, während 27 weitere Perſonen zum größeren 
Theil ſchwer verletzt wurden. Bon letzteren find 
noch in verwichener Nacht zwei, darunter ein 
Deutſcher, geftorben. Die meiſten Leichen waren 
auf das Entſetzlichſte zerriſſen und zerſtückelt 
worden, jo daß die zerſtreuten Gliedmaßen einzeln 
aufgeleſen und in Säcken fortgetragen werden 
mußten. : 

* [Der Kettenſprenger im Ratiborer Zucht- 
hauſe.] Aus Ratibor ſchreibt man dem „Berl. 
Lokalanz.“: Der im hieſigen Zuchthauſe internirte 
gemeingefährliche Raubmörder Kleinert, der, wie 
berichtet, vor einigen Tagen einen fo verwegenen 
Zluchtverſuch unternahm, hat in letzter Nacht den 
Anſtaltsbeamten von neuem zu ſchaffen gemacht. 
um Mitternacht hörten die Aufſeher aus ſeiner 
Zelle kommende ſchwere dumpfe Schläge und 
Pochen. Der Raubmörder muß jedoch die Nähe 
der Beamten wahrgenommrn haben, denn er 
ftellie bald feine Arbeit ein. Als man am 
Morgen die während des Reſtes der Nacht ſcharf 
obſervirte Zelle öffnete, erfreute ſich der Verbrecher, 
der von rieſenhaftem Wuchs iſt und über im- 
menſe Körperkräfte verfügt, eines — fefjellofen 
Daſe ie ſtarken Keen, in die man ihn 


nicht ausgemäſtete, und ältere ausgemäſtete M, 
e) mäßig genährte Inge, gul genährte ältere 54-55 MN. 
d) — 250 20 dee Alters 53 M. 
en: a) vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerthes 
59—62 M; b) mäßig genährte jüngere en 
ältere 53—58 M; c) gering genährte 46—52 M. 
Färſen und Kühe: a) vollfleiſchige, ausgemäfteteFärfen 
höchſten Schlachtwerths — M; d) vollfleiſchige, aus- 
gemäſtete a. höchſten Schlachtwerths, bis zu 
7 Jahren „ SU; e] ältere ausgemäſtete Kühe und 
wenig gut entwickelte jünger. Kühe u. Färjen 50—52 Ak, 
d) mäßig genährie Kühe und Färfen 45—47 M, 
e) gering genährte Kühe und Järſen 40— 1 M. 
2880 Kälber: a) feinſte Maſtkälber (Doll. Maſt- und 
beſte Saugkälber 70—72 M; d) mittlere Maſtkälber 
und gute Gaugkälber 60—64 M; c) geringe Gaug- 
2 54—56 M; d) ältere gering genährte (Frefler) 


M. 

1282 Schafe: a) Maſtlämmer und jüngere Maft- 
hammel 59—62 M b) ältere Maſthammel N 
c) mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzichafe) 
45—48 M; ch Kolſteiner Niederungsſchafe (Lebend 
418 — M. 5 2 
11427 Sahweine: a) vollſleiſchige der feineren Raffen 
und deren Kreuzungen im Alter bis zu 1¼ Jahren 
55 M; d) Käſer — u; c) fleischige 52— 
= ei d) gering entwickelte 49-51 M; e) Sauen 


*irchlichesel Die auch in dieſem Jahre für die 
Charwoche in der St. Marienkirche anberaumten 
Paſſionsgottesdienſte und Abendmahlsfeiern werden, 
worauf 1 man uns erſucht,, am Montag, 
Dienstag, Mittwoch, Abends 6 Uhr, in der großen 
geheizten Sakriſtei ſtattfinden. 


* [Aufenthalt in den Seitengängen der D. Zug- 
wagen.] Wie der Eiſenbahnminiſter den königl. Eifen- 
bahndirectionen kürzlich mitgetheilt hat, iſt mehrfach 
darüber Beſchwerde geführt worden, daß die freie Be- 
wegung in den Seitengängen der D. Wagen häufig 
durch Reifende gehemmt wird, die ſich dauernd in den 
Gängen aufhalten. Ferner würden die Geitengänge 
von einzelnen Reiſenden zur Auffiellung von Hand- 
gepäck benutzt. Wenn auch ein zeitweiliger Aufenthalt 
in den Seitengängen während der Fahrt den Reifenden 
allgemein nicht wohl unterſagt werden könne, ſo würde 
doch im Intereſſe des allgemeinen Verkehrs erwartet 
werden dürfen, daß hiervon nicht in einer die freie 
Bewegung in den Wagen hemmenden Weiſe Gebrauch 
gemacht wird. Die Eiſenbahndirectionen haben das 
Zugperſonal der D-Züge anzuweiſen, auf thunlichſte 
Beſeitigung derartiger Unzuträglichkeiten in höflicher, 
aber entſchiedener Weiſe hinzuwirken. 


[Schwerer Unfall.] Der zwölfjährige Sohn eines 
ieſigen Oberingenieurs gerieth heute Vormittag gegen 
0 Uhr beim Abfteigen von der elehtrifchen Straßen- 

bahn in Schellmühl unter einen von der entgegen- 
geſetzten Richtung kommenden Straßenbahnwagen, 
von dem ihm beide Beide bis zum Kniegelenk abge- 
fahren wurden. 


Veerlauf und Tendenz des Marktes: 
Rinder. Das Rindergejhäft wickelte ſich ruhig ab, 
es bleibt etwas Weberftand. Aeltere ſchwere Ochſen 
waren vernachläſſigt. 

Kälber. Der Kälberhandel geſtaltete ſich ruhig. 
Schafe. Bei den Schafen war der Geſchäftsgang 
ruhig, es bleibt Ueberſtand. 

chweine. der Schweinemarkt verlief ruhig und 
wurde kaum ganz geräumt. 


Schiffsliſte. 

Neufahrwaſſer. 29. März. Wind: SW. 
Angekommen: Frido. Meyer. Al — 
Emma (S5.), Bialke, r ee 
Geſegelt: gillichina, Hein, Frederikshavn, Mehl. 
Proven, Bidftrup, Rönne, Getreide und Kleie. — 
Berenice (SD.), Duwehand, Amſterdam, Güter. — 


Kurt (Sp.), Wilke, Stettin. Melaſſe. — E 
(SD.). Mulder, Königsberg. et 


Derantwortlicher Redacteur A. Klein in Danzig. 
Druck und Derlag von G. C. Alexander in Danzig. 


Sud. Medaille 
eidenslole = 
BICHELS & C BERLIN sw.ıs 


— Leipzigerstrasse 48, Ecke Mark rafenstrasse. 
Gamer, ; 


* jUnglüksfall.] Der, wie gefiern Morgen ge- 
meldet, in Neufahrwaſſer dur Sturz von einem 
Dampfer verunglückte Arbeiter Karl Hein aus Danzig 
iſt an dem dabei erlittenen Schädelbruch geſtern im 
chirurgiſchen Stadtlazareth geſtorben. 


I Neſſerſtecher. ] Der achtmal vorbeftrafte Arbeiter 
Emil LCewrenz gerieth mit feiner Wirthin, der Wütwe 
Thereſe Pölhne, in Streit. Hierbei brachte C. der 
Mittwe mehrere Mefferftihe am Kopfe und ihrem zur 
ilfe hinzugekommenen Sohne Meiferftiche in einen 

rm und die Hände bei. Die beiden Verletzten 
mußten ärztliche Hilfe im Lazareth nachſuchen; der 
Meſſerheld wurde jur Haft gebracht. 


* (Bacangenlifte für Militäranwärter.] Dom 
1. Juli 1901 bei der Ober-Poſtdirection Danzig Poft- 
ſchaffner, 900 Mk. Gehalt und tarifmäßiger Wohnungs- 
geldzuſchuß. Gehalt ſteigt bis 1500 — Bon ſofort 
beim Magiſtrat in Thorn Stadtſecretär und Boriteher 
des Gewerbebureaus, 2500 Mh. Gehalt, ſteigend alle 
vier Jahre um 150 Mh. bis 3250 Mk., außerdem zehn 
Procent des jeweiligen Gehaltes als Wohnungsgeld⸗ 
uſchuß und voraus ſichtlich 360 Mk. jährlich als 
Proleleufährer der Sta dtwerordneten-Derſammlung. — 


Bekanntmachung. 85 En S t d t Th 7 
8 B iſt heute unter Nr. 2 die Antien- 2 > 2 
N tiengefellihoft für Sub aß alten . 2 6 en er. 


Sonntag, Nachmittags 3½—8 uhr. Bei ermäßigten Preiſen. 


Die Puppenfee. 


Pantomimiſches Ballet-Divertiſſement von J. Hafreiter u. J. Gaul. 


Die Verlobung beider Laterne 


Operette in einem Akt von Jaques Offenbach. 


F Terlinden)“ mit dem Sit in Bohentin eingetragen und 


1 Folgendes vermerkt: 
ab g eg farlelle Statut. dom 4. September 1999 N dur 


eneralverfammlungs - Beſchluß vom 12. Märı 1901 seänder 
0 genfte 8 des Unternehmens iſt: 
e und Betrieb von Stühlen und verwandten 


6. Wolkenhauer, Stettin, 


Hof-Pianofortefabrik. 
b. Betrieb von Hanbelsgeihäften aller Art, 


e. Erwerb und Veräußerung von Grundbefih, — Errichtet 1853. — 
Das Grundkapital beträgt 2000000 U — wel Millionen richtet 1853 
HOFLIEFERANT 


zu — eingetheilt in Aktien zu je 1000 M, welche auf den 
Sr. Majestät des deutschen Kaisers u. Königs von Preussen, 
en, 


ber lauten, K 
ub geen der Vorſtand aus einer Perſon, iſt dieſelbe berechtigt, Sr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von 
Sr. Königl. Hoheit des Gro von Sachsen-Weima 


allein zu seichnen. Beſteht indes der Vorſtand aus mehreren . 
Berionen, fo beitimmt der Auflihtsrath, in weicher Meile ver- gr. Königl. Hoheit des Grossherzogs von Mecklenburg-Schwerin, 

e or Max Desner, Bohentin. r. Königl. Hoheit des Prinzen Friedrich Carl von Preussen. 
eidi, 


ndlih für die eat 2 werden ſoll. 
Dorkandı ee N ans 
ngen eur war s 2 242 = * 2 
Brohuriften: 2) Betriebaleiten Michael Becker 8 ecialität: Wolkenhauer’s Lehrer-Instrumente, 
JJ Bureauvoriteher Wilhelm Peters, Pianinos mit neuen Resonanzböden, unver- 
4) Caſſtrer Hans Schilling, stlichen Mechaniken, vollständigem Eisenrahmen, Stimmstock- 
u 1 und 2 in Gopenfin, panzer, von unübertroffener Haltbarkeit und grosser idealer 
euſtadt W Pr. Tonschönheit. Erstklassiges Fabrikat, 
Ermächtigt zur Vertretung der Geſellſcha 5 a 
iſt jeder der zu 1 und 2 Genannten mit Kirchen-, Salon-, Studir-Harmoniums und Flügel in allen Preislagen 
jedem der zu 3 und 4 Genannten. und Holzurten. 
Neuſtadt MWeitpr., 28. März 1901. (3671 
Königliches Amtsgericht. 


Königliche Nealſchule zu Dirſchau 


freien Gymnaſtalhurſen von Sexta bis Unterſekundg einfchl.] = 

er Di ar uliahr beginnt Dienstag, den 16. April. 
Aufnahme tags vorher von 9—1 Uhr. 0 
5 Killmann, Direkter. 


Viktoria-Schule. 


Das Sommer-Halbiahr beginnt Dienstag, den 16. April. 
Die Aufnahmeprüfungen finden ſtatt: Sonnabend, den 13. April, 
9 Uhr Vorm, für die Klaſſen VIII, VII. VI; 10½ Uhr für die 
Klaſſen V. IV, III; Montag, den 15. April, 9 Uhr Vorm. für 
die Klaſſen II, I; 8 Uhr Borm. für das Seminar. 

Zur Aufnahme von Schülerinnen für die Klaſſe RK (Anfangs- 
klaſſe) bin ich Sonnabend, den 13. April, und Montag, den 
15. April, oon 12—1 Uhr bereit. (3620 


Direktor Dr. Neumann. 


Vorſchule für höhere Lehranſtalten 
6 Ankerſchmiedegaſſe 6. 


Das Sommerhalbjahr beginnt Dienſtag, den 16, April, Zur 
2 neuer Zöglinge bin ich am Dienſtag, den 2., Freitag, 
den 12., Sonnabend, den 13., und Montag, den 15. April, von 
9—1 Uhr bereit. 


Abends 7½—10% Uhe. Außer Abonnement. P. P. C. 


Der Zigeunerbaron. 


Operette in 3 Akten von Johann Strauß. 
Montag, 7—9½½ Uhr. Abonnements -Dorſtellung. P. P. D, 


Die Geisha. 


Operette in 3 Akten von Owen Hall. 


m 3 und 4 in 


c 2 
— he 


Nach den Kriegsſchiſfen 


3 20 Jahre Garantie. 
Goldene und silberne Medaillen, Ehrenpreise und Ehrendiplome, 


Königlich Preussische Staatsmedaille für. gewerbliche Leistungen, 
auf der Rhede von Neufahrwaſſer fährt am Sonntag, 


Franco-Lieferung. Probesendung. Baarzahlungsrabatt. 31. Marz, der Dampfer „Richard Damme Abfahrt a es 


Theilzahlung gestattet. {ber 2.Uhr Rodm, Fa 
Hlustrirte Preislisten france und kostenlos ir 3alis Crlaubnih Ae ee 8 ER 
ſichtigung eines Kriegsſchiffes. 


Weichſel““ Danziger Da i - 
7. user e Ar 0 net und Geebab» 


* 2 8 ER „ 
; 9 55 1 : fr Ha: et ne 7 


Möb el 7 F ab ik Kinderkleidchen 


5 i Yen ſiuntliche Neuheiten in Zapiferiewnaren 
und Magazin 2 
E. G. Olschewski, 


empfehle in großer Auswahl. (3186 
Robert Krebs, 
Dominikswall olzmarkt 
Nr. 14. Danzig, 18. 
empfiehlt ihr großes Lager von 


Kundegaſſe 37. 
Möbeln, Spiegeln und Bolfterwaaren 1 


zu billigſten Preiſen bei ſtreng reeller Bedienung. 


Größtes Cager completer Jimmereinrichtungen. 
Eigene Tapezier- und Tiſchlerwerkſtätten. (2976 
Das Sommerſemeſter beginnt am 16. April er. 


— r. ., . SERIES EESSTER ZELTEN 
= Kaufen Sie 
Der Unterricht eritrecht ſich auf 1. Zeichnen, 2. ihr 3 Br u 


Sic nei Drafhinenfticken, 3. 5 99 — 8 2 2 9 
hre Zigarren bei mir! 


! Nach einmaliger Probe werden Sie mein freuer Abnehmer liefere ausſchließli 
Zigarren und Zigaretten, welche überall eingeführt find. Meine h 10450 ee en 
m Einkauf! Zigarren, die jeder Raucher kennt, 


Lehrerinnen⸗Feierabendhaus für Weſtpreußen. 


Geueralverſammlung 
Mittwoch, den 10. April 1901, Vormittags 10 Uhr, 
in der Aula der Scherler'ſchen Schule, Poggenpfuhl 16, 
agesordnung: 
1. Jahresbericht. 2. Kaſſenbericht. 3. Mittheilungen. 
Der Vorstand. 
N.: A. Bartels, (3403 


(3313 

Olga Milinowski, Vorſteherin. 
deen MIIROWEKN, ee 
Gewerbe- und Handelsſchule 8 


für Frauen und Mädchen zu Danzig. 


Einladung zum Abonnement 


auf 


die 
Münchener 0 
farbig a „Jugend 
illustrirte Wochenschrift — Se 0 


Der Liebling aller Freunde eines feinen, k 
literarischen Humors. „Froh und frei 2 A 


Preis pro Quartal (13 Nummern) Mk. 3,50 exok 


Frankatur. 
g für Bibliotheken und al 
Six eignen a 1 ee Fi 
rzänge | 5 
gebunden Mk. 9.50. „nr ehe. 


Prospekte und Probenummern | tis. P 
(8 esa eue Nummern) 50 Pfe. (70 Pia mel Rote 


Zu beziehen durch alle Buchhandl 5 
Postämter und den Unterzeichneten. eee 


eurer ben . Verlag der „Jugend“, 


FT: re read 20 2] 


13. Engliſche Handelscorreſpondenn. 

Der Kurſus für Vollſchülerinnen iſt einjährig und 
können Schülerinnen an allen, wie an einzelnen Lehr⸗ 0 © 
gegenſfänden Theil nehmen, Sämmtliche Kurſe find fo bazu paſſenden Miſchungen! 8 

Mer ſparſam einkaufen will, gehe zu Friedrich van Nispen! 
Wer Rechner ilt oder fein muß gehe zu Friedrich van Nispen! 
Wer wirklich das Beſte, aber 


auch Neem ane oitbiliigen gehe zu Friedrich van Nispen! 


Wer ſchon lange iner billi i ii = 
ai ide en lonae na 3 A ee e e ſucht, bei welcher ſchon 10 Zigarren 


findet diese bei Friedrich van Nispen! 
Machen Sie einen Berfuh! Denn Verſuch macht klug! 


und koſtet bei mit kein Lehrgeld, da alles surücnehme, was nicht erordentlich zuſagt! 
ch notire ſehr alt e Breife, liefere diefelben Qualitäten 3 und Bigarelten- 
Torten, welche von den maßgebendſten Fabrikanten Deutſchlands zu 


l Millionen abgeſetzt werden. 
Zigarren⸗Import⸗ und Verſandhäuſer 
Friedrich van Nispen 
, , 6, a nnntengafe SI, Gde Biarrbof, Shmicegae 1, an delt 


Weitere Geihäftslohale werden zu jeder Zeit gelucht. (3575 - ung. IN h I] 
Sonnabend, den 13. und Montags den IB» Kuril, v. I- übe. er DELETE TESTER 
: im Stadtmuseum 
J. Penner, (orset-Fahrik, 


Katharina Kloss, 
3518) Borfteherin, 
i - 3 täglich 11 Uhr Vormi 
Danzig, Portechaiſengaſſe. Elbing, Friedrichſtraße 3. 8 5 nr 155 ee bis 
0 Größte, gediegen ſortirte 6 f 


Handarbeitslehrerinnen-Prüfungen, 


zu denen die Schule vorbereitet, ftattfinden, 

erdem findet in jedem Semeſter ein 8-wöchent⸗ 
licher Kurſus zur Unterweiſung und Ausbildung länd- 
licher Handarbeitsiehrerinnen ſtatt. ER 
F 3 das Schneidern beſtehen 3-, 6- und 12-monatliche 
urſe. e 
Zur Aufahme neuer Schülerinnen iſt die Vorſteherin 
Fräulein Eliſabeth Solger an den Wochentagen von 
11—1. Uhr Vormittags im Schullohale, Jopengaſſe 
Nr. 65, bereit. Dos Abgangs- reſp. ſehte Schulzeugniß 
iſt vorzulegen. 5 ek 


Das Curatorium. 


Trampe, Davidsohn. Damus, Gibsone, 
Neumann. 


Quit’sche Mittelschule für Mädchen, 


en 8 die Subbirektion fur ee — Eintrittsgeld 50 Pf. 
Weſt⸗Preußen, Corſet⸗Läger. i i 
boote für de oſtpreufſiſchen Kreiſe Neuheiten der Runftverein zu Danzig 


Meidenburg - Dfterode vom 1. aorit 


d. Js. ab 


in dichten und klaren Geweben 
und beſtſitzenden Formen. 


2717 


. K. Clanszen paths Brüsseler P. D. Corsets. 
5 und dem Herrn Hundegafle 


anptmanna.D.E.Wevers! 43 


bertragen haben. 
Stuttgart, den 30. Märı 1901. 


Allgemeiner 


Nulſcher Verſicherungs⸗Vertin 


in Stuttgart. 


Specialität: Ausgleichungen hoher Schultern und Hüften 
in kunſtvollſter Ausführung. : 


Billige Conserventage! 


Bis Dftern verkaufe ich nachfolgende Conſerven ıc, tadeliofer 
Qualität räumungshalber zu außergewöhnlich billigen Preifen, 


Das Lieblingsblaft von 100,000 deutschen Bo rsdh- Aleressehlel ann = per a Büchſe 75 = 


Hausfrauen ist Polichs Leset die „NeueBörsenzeitung IAoßblrabi, zart und weich per 214 E. 34 3, per I B. 
ö „ ratis uns hneidebohnen . „ ver 2 Büchſe — 122 


2 2 „ „ 
2 * 


frc. durch die Expedition, nge Grbfen per 2% a 
nter Bezugnahme auf obige Bekanntmachung Berlin SW. Zimmerstr. 100, sin der Zub Düne 8 8 
empfehlen wir uns zum Abſchluß von ; ner a a ee 8 + ir zu 0 20 er 
Haftpflicht, Unfall-, Kranken-, Geldſuchende E 7 222 2,00, 
Militärdienft- und Brautausfteuer- erhalten, fofost geeignete An-Ifeineelauben . :::: Der Zi 510 193 1 
Berficherungen i gebote durch Hermann Riebel,]Melangefrühte . » . „ . per 2% Büdfe 1,25 M 
ſowie 7 Prois vierteljährlich nas L Mark. Berlin. C. 2. Be em. „ N; A e oh 2, 
Lebens- und Kapital-Verſicherungen Erscheint am 1, und 18. jedes Monate a. et er ‚60 44 
ä Zu berieben durch alle Buchhandlungen er N 28 
— . Pe „und günftigen Bedin- und Postanstalten, 0 er Ber % 56 
1 iu jeder Auskunft ftets = 2 — 2 3 
Danzig, den 1. April 1901. (3185 er NA bel u 8 3 
All iner Deut per N Büch 
gemeiner Deutſcher der N 17 J. 5 80 3. 


Verſicherungs-Verein in Stuttgart 


Sub direktion Danzig. 


E. A. Claaszen. E. Wevers, 


1 Partie abgelagerter Cigarren, 
von tadelloſem weißen Brande, per 100 St. 3,50 Nik» 


[Aloys Kirchner, 
IJunkergaſſe 1, an der Markthalle, 


IK , übrige 
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Beilage zu Nr. 77 des „Danziger Courier“. 


Das billigſte Blatt 


in Danzig iſt der „Danziger Courier“. 
Er koſtet monatlich nur 20 Pfennig bei 
Abholung von der Expedition, Ketterhager⸗ 
gaſſe 4 und den Abholeſtellen. Für 
30 Pfennig monatlich wird er täglich 
durch unſere Botenfrauen in's Haus ge- 
bracht. 


CCC... ³· AA ER ENTTFERNE TEEHE IN 
en nr —— ann nn nom — 


Unbekannt 
Shige von Rens Ghil. 
Autorifirte Ueberſetzung von A. Friebheim. 


L 
In heiterem Geplauder fahen fie zuſammen, 
alles junge Männer von vielleicht 20—30 Jahren, 
und wer ſie ſo hätte ſehen können, der wäre 
ſicher des Glaubens geweſen, daß ſich hier 


Söhne guter Familien ju geſelligem Vergnügen 


vereint hätten. 

Der kleine Salon war modern möblirt, und 
der feine, bläuliche Rauch der Cigaretten zog um 
die große Kängelampe, die über dem runden 
Tiſch hing. 

Der Hausherr, das war er allem Anſchein 
nach, unterbrach die Vorleſung eines Schrift- 


ſtückes, das mit flüchtigen Bleiſtiftnotizen verſehen 


war, und bat um Gehör. 

Er ſtand im Anfang der Dreißiger: finfter und 
durchdringend war fein Blick, die Lippen zuckten 
nervös, ein Zug von Eigenſinn lag um den 
Mund, den ein kleiner Schnurrbart kaum be- 
ſchattete. Doch das weiche Kinn ſchwächte den 
Ausdruck von Energie, den der Obertheil des 


Geſichts hervorbrachte, wieder ab oder ließ doch 


immerhin auf Schwankungen in dem Tempera- 
ment des Mannes ſchließen. 

„sa hoffe, meine Freunde“, begann er, „daß 
Ihr mir nicht zürnt, well ich Euch bei dieſem 
Wetter hierher in das entfernte Stadtviertel be- 
ſtellt habe. . . Aber von allen meinen Wohnungen 
iſt dieſe hier in Montmartre die beſte .. und 


es ift auch nöthig, daß wir unſerer alten Tactik 


treu bleiben und den Ort unſerer Zuſammen⸗ 
künfte öfters wechſelnn 3 
„Sehr richtig!“ 

„Gut ... und nun zu den Geſchäften ... Ich 
habe in London die Papiere verkaufen können, 
die von unſeren Freunden André und Marc in 
der Billa des Marquis von Rivoire zu Paſſy ge- 
nommen worden ſind ... ſomit fallen alfo 


® 2 ren. ib L 
Sundelsregifter eingetragen Be 
Sehr richtig, Bictor! . .. Du biſt immer 
witzig! .. . Aber, d propos, hältſt du dich viel⸗ 
leicht für einen Grandſeigneur, daß du dir ge- 
ſtatteſt, nicht wie wir andere zu arbeiten 
Wozu nützen denn deine alten Beziehungen, wenn 
du nicht einmal die Schnupftabakdoſe einer alten 
Gräfin beibringen kannſt! ... Wir müſſen uns 
doch darüber endlich verſtändigen!“ 

Der Blick des Sprechenden hatte etwas ſtrenges 
angenommen. Und auch in die Augen desſenigen, 
dem die Worte galten, trat ein böſes Flimmern, 
als er, wie unter einem Peitſchenhieb getroffen, 
zuſammenfuhr. Er war blond und ſchmächtig,. 


Nachdruck verboten.) 


Die das Leben lieben. 


Roman von Klaus Nittland. 


| 16) (Fortſetzung.) 
XII 


Als Giſela am nächſten Morgen erwachte, war 


ihr Herz von ſtiller, freudiger. feierlicher Rührung 
“erfüllt. Sie ftand leiſe auf, trat vor ihren 


Schreibtiſch, nahm den kleinen Mora-Rahmen 
herunter, aus welchem das Bild ihrer Mutter 
hervorblickte und küßte das kalte Glas. „Mütter⸗ 
chen, du liebes, armes, wenn du den heutigen 
Tag mit erleben dürfteſt, wie würdeſt du froh 


ſein mit deinem ſeligen, ſeligen Kinde! Nicht 


wahr, mein Mütterchen, du würdeſt ihn auch 
lieb haben? Er iſt doch mein liebſter Menſch auf 
der ganzen weiten Weltl“ b 

Sie zog, zur Verwunderung der Tante Alwine, 
ihr friſcheſtes, weißes Batiftkleid an, ſetzte ſich mit 
einer ehrbaren Kandarbeit ans Zenjter und 
träumte von der Zukunft, ob fie wohl mit ihm 
ziehen dürfte, wenn er wirklich zum Compagnie⸗ 
Chef bei der oſtafrikaniſchen Schutztruppe er- 
nannt würde, wovon er neulich geſprochen, oder 
ob er dieſen Plan nun aufzugeben beabfichtigte? 
Eigentlich fände fie es ſchöner am Zuße des 
Kilimandſcharo zu leben, als etwa in irgend einer 
kleinen deuiſchen Garniſon, aber gleichviel, ein 
Kimmel war die Erde mit ihm ja allerorten! 

Go träumte fie und wartete. Wartete bis zum 
Mittag, bis zum Abend — vergebens. Ihr Herz 
wurde immer ſchwerer. 

Za, wie war das nur zu erklären? Er mußte 
doch nun kommen und ſich mit dem Vater aus- 
ſprechen, denn — fie waren ja doch nun verlobt. 
Natürlich! Geſagt hatte er zwar kein Wort von 
Liebe, aber was er gethan, war doch deutlicher 
als irgend ein Wort geweſen. Nein, es mußte 
ein beſonderer Grund fein, der ihn heute zurück. 
hielt. — — 

Als ſie aber am nächſten Vormittag vergebens 
gewartet hatte, da hielt fie es nicht länger aus. 
Sicherlich war er erkrankt! Unter irgend einem 
Vor wande beſuchte fie die Admiralin. el 

„Mein Sohn ift, glaub’ ich, bei Koberitz“, 
erzählte die alte Dame, „wenigſtens ſchickte die 
junge Baronin vorhin, ob er noch nicht zum 

e s-Spielen käme.“ —— 

„un Tennis-Spielen?“ 8 "x 

E. ala ſtarrte die alte dame mit einem fo hilf- 
los entsetzten, kläglichen Ausdruck an, daß dieſe 


zuwerfen haben wird!“ 


Sonntag, 31. 


mit ſtark hervortretenden Backenknochen; die 
ganze Perſönlichkeit hatte etwas Unheimliches. 

„Gie ſprechen in einem Ton mit mir, Henri —“, 
gab er zurück. „Sie ſind wohl unſer Chef, das 
gebe ich zul ... Aber doch auch unjeres- 
gleichen!“ 

Henri wurde blaß, und fein Mundwinkel zuchte 
nervös, aber kalt und ſcharf befehlend klang ſeine 
Stimme, als er fortfuhr: 

„Borgeftern, als du beim Plündern einer 
Wohnung von einem Ddienſtboten überraſcht 
wurdeſt, hätteſt du, nach meinen ſehr genauen 
Erkundigungen, noch reichlich Zeit gehabt zu 
fliehen ... ſtatt deſſen biſt du um nichts und 
wieder nichts in wahrer Blutgier auf die Unglück⸗ 
liche losgegangen! .... Du würdeſt fie getödtet 
haben, wenn du nicht Schritte gehört hätteſt! . 
Das heißt ſein Leben leichtſinnig aufs Spiel 
ſetzen!“ 

„Aha! der Herr Chef verſteht es, andere 
herunterzumachen, aber er ſelbſt iſt auch nicht 
ſehr oft bei der Arbeit!“ n 

Henri ließ den Einwurf unbeachtet und ſprach 
weiter: 

„Wir ſind Diebe, ja, das gebe ich zu, aber wir 
wollen keine Mörder ſein! ... Wir ſtehen außer- 
halb der Geſellſchaft, führen nicht einmal mehr 
unſere Familiennamen, kennen fie ebenſo wenig, 
wie wir uns der Vergangenheit erinnern 
aber wir ſtehen außerhalb der Geſellſchaft, weil 
wir es ſo gewollt haben — oder weil ſie uns 
ausgeſtoßen hat! ... Bor vier Jahren haben 
wir uns zuſammengethan und theilen den Er- 
werb. . . „Einer für alle, alle für einen!“ Das 
iſt unfere Deviſe! ... Aber Ihr wißt, daß mein 
ſtricter Befehl lautet: Kein Blut vergießen ! 
Wenn einer von uns überraſcht wird, ſo ſoll er 
verſuchen zu fliehen ... wird er ergriſſen, hari- 
näckiges Schweigen! ... Wir werden für ihn 
arbeiten, und wenn er feine Strafe abgebüßt 
hat, findet er feinen Antheil vergrößert. . jo 
liegen die Dinge.“ 

Henri ſah denjenigen, den er vorhin mit Victor 
angeredet hatte, eine Secunde an und fuhr dann 
langſam mit Betonung fort: 

„Aber doch! ... Blut ſoll vergoſſen werden! 
.. . Das Blut desjenigen, der unter uns zum 
Verräther wird.“ 

Die Anweſenden fuhren bei den drohenden 
Worten zuſammen, und ein Schweigen lagerte 
über dem ganzen Kreis, blaß und verzerrt ſahen 
die Geſichter aus. 

„Ich werde beſchuldigt, ſelbſt nicht oft zu 
arbeiten! Mir däucht, Ihr habt keinen Grund. 
Euch über die Vertheilung der Rollen zu be- 
klagen. Ihr ſeid die Hände und ich der Kopf! ., 
Aber es iſt gut! Ich werde Euch den Beweis 
liefern, daß ich zur Arbeit bereit bin, wenn es 
nöthig iſt! . .. Uns iſt da eine Wohnung be- 
zeichnet worden, die ausgeplündert werden kann. 


Sie liegt in der Straße Rue Doual, eine Wittwe 
und wenn die 


ihre Tochter bewohnen ſie 
Erkundigungen ſtimmen, wollen die beiden 
Frauen heute Abend auf 48 Stunden verreiſen. 
Aus unbekannten Gründen hat die Mutter aus 
einem Bankhaus eine bedeutende Summe ab- 
gehoben, die ſich in der Wohnung befinden muß. 
Morgen, im Laufe des Nachmittags, wollen wir 


das Geld holen, ich und du, Georges! ... Ein- 


verſtanden, nicht wahr? ..“ 
„Einverſtanden!“ antwortete einer der Jüngſten 
aus dem Kreis. 

„Ich hoffe, daß Victor mir da nichts mehr vor ⸗ 


8 3 
gar nicht wußte, was fie von dem blaſſen, auf- 


geregten Mädchen denken ſollte. 


Zum Tennis? deshalb war er nicht ge- 
kommen, weil er mit Renate Koberitz Tennis 
ſpielen mußte? 

Sie nahm ihren Rüchweg durch den Kecken⸗ 
gang, welcher ſich hinter dem Koberitz'ſchen Garten 
entlang zog; — da fah fie die heitere Geſellſchaft 
in hellen Flanellkoftümen, mit Rackets bewaffnet 
— Paul Bredorek mitten unter ihnen — und 
ihr Herz krampfte ſich zufammen. _ 

Am folgenden Abend war die berühmte Soirce, 
für welche Renate ſich den jungen Afrikareiſenden 
„gekapert“ hatte. Der Landgerichtsrath hatte 
abgejagt, weil ihm an dem betreffenden Tage 
eine lange, ermüdende Strafkammerſitzung be- 
vorſtand; für ſolche Tage nahm er nie Ein- 
ladungen an. Tante Alwine war unpäßlich und 
ſo mußte Giſela allein gehen. Sie that es halb 
mit Widerſtreben; ihr war ſo gar nicht nach 
Geſellſchaft zu Muthe — und doch, ſie wollte 
endlich Gewißheit haben. Heute mußte ſie ihm 
ja begegnen. Um nicht in den vollen Gäſteſtrudel 
hineinzukommen, traf fie zehn Minuten vor acht 
Uhr in die Billa ein. 

„Ich bin natürlich die erſte?“ fragte ſie die 
mantelabnehmende Jungfer. 5 

„Doch nicht, gnädiges Fräulein, es iſt bereits 
ein Herr da.“ 2 8 

Der Diener riß die Flügelthür auf und Giſela 
trat in den großen, hellerleuchteten Salon. Kein 
Menſch. 
Boudoir tönten halblaute Stimmen hervor. Giſela 
näherte ſich dieſem lauſchigen Rococo-Neſtchen mit 
den kleinen, vergoldeten, hellblaugepolſterten 


Möbeln. Aber in demſelben Moment, als fie 
eintreten wollte, prallte ſie auch ſchon zurück. 


Bor ihre Augen legte es ſich wie ein ſchwar 
flechiger Schleier und ihre Glieder wurden ſo 
matt und ſchwer, daß es ihr unmöglich ſchien, 
fie zu hewegen. — — Renate und Paul Bredorek 
traten hinter einer Blattpflanzengruppe hervor 
und begrüßten die Eintretende mit eiwas allzu 
entzüchter Lebhaftigkeit. f 
„Ich bin zu früh gekommen“, ſagte Gifela, 
und es kam ihr vor, als ob ihre Stimme aus 
einem fernen, weiten, hohlen Raume herübertönte. 

„Aber durchaus nicht, liebes Herz“, verſicherte 
Renate. a 

„Gnädiges Fräulein ſehen, daß Sie nicht 
einmal der erfte Gaſt find“, fügte Paul Breborek 
hinzu; — „ich bin bereits jeit einer Diertelftunde 
da, aber — nicht wahr, gnädigſte Frau — ohne 
meine Schuld 7ꝰ?/ 


Aber aus Renatens nebenanliegendem 


ihrem Kalſe 


Kleine Danziger Zeitung für Stadt und Zand, 
März 1901. 


II. 
Am nächſten Nachmittag als Henri und Georges 
vor das bezeichnete Haus kamen, zankten ſich 


davor gerade zwei Betrunkene; die Paſſanten 
ſtanden ſtill, und die Portiers der umliegenden 
Häuſer waren neugierig herbeigekommen. 
Während dieſes Zwiſchenfalles gelangten die beiden 
jungen Leute, die tadellos elegant gekleidet 
waren, unbemerkt in das Kaus. 

Die bezeichnete Wohnung lag in der zweiten 
Etage nach dem Hof hinaus. Ungeſtört konnten 
die Einbrecher die Ketten und Riegel entfernen 
und die Thür leiſe öffnen. 

Durch die heruntergelaſſenen Jalouſien drang 
genug Licht ein. dem Eßzimmer und einem 
daranſtoßenden einfachen Zimmer ſchenkten die 
Diebe keine Beachtung. 

Aber im zweiten Zimmer — allem Anſchein 
nach dasjenige der Mutter — lenkte ein maſſiver, 
alter Schrank ihre Aufmerkſamkeit auf ſich. 

Mit großer Sicherheit nahm Georges ſein 
Handwerkszeug und begann den Schrank zu 
öffnen, während ſein Complice ſich in dem Zimmer 


umſah. 

Plötzlich blieb ſein Blich auf einem Bild an der 
Wand, einer vergrößerten Photographie haften.. 
jähes Entſetzen ſtand in feinen Augen, und eine 
gewaltige Erregung überkam ihn... Es war 
ſeine Mutter! ... Ihr ruhiges, zärtliches Geſicht 
war es, das er da vor ſich ſah, nur mit einem 
Schmerzenszug um die Lippen, den er früher 
nicht gekannt hatte, den er ſich aber nur allzu 
gut deuten konnte! 

Seine Mutter! ... 

Henris Geſicht nahm urplötzlich einen anderen 
Ausdruck an. Er erinnerte ſich ... durchlebte in 
einer Sekunde die Vergangenheit, da er noch 
Norbert Leſtan hieß. Er durchlebte feine un- 
bändigen Anabenjahre, ſah ſich wieder in ſchlechter 
Geſellſchaft ſpielen und trinken, ſah ſich wieder 
vor den Drohungen des Vaters aus dem Eltern; 
hauſe fliehen. Und dann noch eine Flucht, die 
aus dem Regiment, nach einem begangenen 
Diebftahl... und dann das ſpätere, unſtäte 
Leben, wie er von Stufe zu Stufe immer tiefer 
geſunken war 

So war alſo die Mutter Wittwe geworden? 
Der ehrbare Beamte, fein Vater, deſſen Fluch auf 
ihm laſtete, war todt! Seine Mutter, feine 
Schweſter, die ſanfte, kleine Angela, waren alſo 


nach Paris übergeſiedelt, er hatte nichts davon 


gewußt, und nun — fand er ſie hier wieder! 

Eiskalt überlief es ihn! 

Auf einem kleinen Tiſchchen war ein offener 
Brief vergeſſen worden; er griff haſtig danach 
und trat an das Fenſter, um ihn zu leſen 

„Henri, wir haben uns nicht getäuſcht! 
Scheine und Gold! .. . über 15 000 Francs!“ 

Kenri antwortete nicht. Er hatte wohl den 
Zuruf garnicht vernommen. Er las. 


Der Brief war von feiner Tante Eliſe aus n 
Orleans. Es war darin von der bevorſtehenden | zu 
Hochzeit Angelas die Rede. Krank, an den Lehn- 

ſtuhl gefeſſelt, bat die Schreiberin die Schweſter 


und Nichte, zu ihr zu kommen, und wenn es 
auch nur auf 48 Stunden ſe i 

Angela verheiraihete ſich 

Und er las weiter: 


„ . Angelas Vermählung iſt für dich, liebe 


Schweſter, ein rechter Troſt. Warum iſt 
unſer unglücklicher Norbert nicht bei uns? Ja, 
unglücklich ... und weniger ſchuldig vielleicht, 
als wir glauben. Gewiß ift er lange todt; fern 
von uns, von dir, iſt er geſtorben, ohne erfahren 


zu haben, daß du ihm verziehen haft!... . 


„Ja, denk' nur: die Jungfer (du weißt, — 
ich Helenen immer die Karten ausſchreiben laſſe? 
hatte auf feine Einladung 7¼ Uhr ftatt 8 Uhr 
geſchrieben“ — 

„Und ich war natürlich pünktlich zur Stelle. 
Gnädige Frau werden einen ſchönen Schreck be- 
kommen haben.“ — — 

„Wie demonftrativ ſich die Beiden entſchuldigen!“ 
dachte Giſela. Und dann ſetzten ſie ſich alle drei 
um ein zierliches Moſaik-Tiſchchen, welches Renate 
erſt kürzlich zum Geſchenk erhalten hatte und 
deſſen zierliche Arbeit bewundert werden mußte, 
Die Unterhaltung hatte etwas Gequältes, Un- 
natürliches, tro ihrer Lebhaftigkeit. Giſela 
wußte überhaupt nicht, was fie ſagte. Sie ſuchte 
ſich beſtändig noch einmal zu vergegenwärtigen, 
was ſie vorhin denn eigentlich geſehen hatte. 
Sonderbar, ſie vermochte es nicht. Es war alles 
ſo blitzſchnell gegangen. Hatte er den Arm um 
Renatens Taille gelegt? — — Hatten fie ſich ge- 
küßt? Oder nur die Köpfe ſehr dicht zuſammen⸗ 
gebeugt? — Jedenfalls waren fie erſchrocken 
auseinandergeprallt, als Giſela eintrat und hatten 
ſehr erregt ausgeſehen. 

„Ach, ich muß mich doch einmal um meinen 

Mann bekümmern“, rief jetzt Renate, indem fie 
aufſprang; „denk' dir, Giſellchen, er iſt verreift, ich 
erwarte ihn erſt eben jetzt zurück, mit dem 
Schnellzug 7 Uhr 45 — feine Schweſter in Mecklen⸗ 
burg hatte ihn zu ſich gerufen, in geſchäftlichen 
Angelegenheiten. Ob er ſchon da iſt? Bitte auf 
einige Secunden um Urlaub!“ 
Und nun ſaßzen ſich die Beiden allein gegen- 
über. Paul Bredorek zog ſeinen langen Schnurr- 
bart durch die Finger und muſterte aufmerkſam 
die Spitzen feiner Lackſtiefel. Dann ſchaute er 
auf — in ein Paar großer, anklagender Mädchen- 
augen. N s 

Er räuſperte ſich und bog ſich dann zu ihr 


hinüber. „Gnädiges Fräulein, — — find Sie 


mir noch böſe wegen, — wegen dem, was in 
Monbijou — können Sie mir verzeihen? — — 
Ich weiß ja — ach Gott, ich fühle mich ja ſo 


furchtbar ſchuldig — aber die Leidenſchaft raubte 


mir den Derſtand.“ 

Giſela war es zu Muthe, als ob eine eiskalte 
Hand ihr Herz feſt zuſammenpreſſte und in 
ſtieg etwas auf, was fie zu er- 


ſtichen drohte; — ſie wollte ihm antworten — 


etwas Böſes, Höhniſches. Derachtendes wollte fie 


e 
aut a uchzen, en 
Er hatte 89 ſortreißen laſſen — 3 — 


ſchaftliche Stimmung — er bat um Ent- 


Er ging hinein und wartete. 


Todt — er? Die Seinigen waren alſo über- 
zeugt, daß er geſtorben ſei und hatten ihn als 
todt beweint g 

Düſter ſtarrte er vor ſich hin. 

Da plötzlich fuhr er zuſammen und blickte 
entſetzt durch die Spalte der Jalouſie auf den 

0 


Ein wilder Schrei entfuhr ihm. 

Eine Anzahl Polizelbeamte kamen über den Hof 
und mit ihnen die beiden Betrunkenen von vor- 
hin, zwei Spitzel, die ihnen aufgelauert und fie 
angezeigt haiten. — Henri ſah a: Alles war 
verloren! 

„Georges, raſch, raſch! Jede Gecunde ift 
koſtbar .. Polizel kommt... mir find ver⸗ 
rathen ..“ 

„Don Victor! ... Oh, der Schuft! Darum hat 
er dir vorgeworfen, daß du nicht wie wir 
arbeiten wollteſt! ... Er hat dir eine Falle ge⸗ 
ſtellt, weil er dich ſchon lange hafte. 

„Ja, ja!. .. Höre, Georges: ich habe dich 
hierhergebracht; ich muß dich retten! .. Geh 
du bis in den oberſten Stock, von dort auf die 
Dächer ... hier find die Schlüſſel zu meiner 
Wohnung in Montmartre ... wenn dir die 
Flucht gelingt, ſo verbrenne alle meine Papiere, 
laß nichts, was irgendwie beweiſen könnte, wer 
da gelebt hat..“ 

„Ja! .. . aber du, Henri?” 

„Sorg' dich nicht ... beeile dich! ... Nein, 
nein! Nimm nichts, laß das Geld!... Geh', geh'! 
Du haft Zeit zur Flucht! ..“ 


III. f 

Dorſichtig und langſam ſchlichen die Beamten 
herauf. Nun waren ſie oben. Eine Secunde lang 
ſahen ſie durch die offene Entreethür einen der 
Diebe, ſprangen vorwärts — Ä 

Zu fpät! 

Die Thür ſchlug zu, der Riegel raſſelte, und es 
hieß nun erſt die Thür mit Gewalt öffnen. 

„Das iſt egal, jedenfalls haben wir ſie!“ ſagte 
eine Stimme draußen. 

Norbert Leſtan verſchloß langſam jede Thür 
in der Wohnung, um ſo Zeit zu gewinnen und 
die Beamten in dem Glauben zu laſſen, daß ſie 
beide in ihrer Gewalt feien, und ging in das 
hinterſte Zimmer, das der Mutter, zurüꝶm 

War er einmal in ihren Händen, mußte feine 
Identität leicht feſtzuſtellen fein, Er erbebte 
Man würde ihn hierher zur Recognoscirung 
zurückführen! ... Mutter und Schweſter würden 
ihn erkennen! ... Unehre und Unglück kam 
über die rauen: Angelas Kochzeit wäre un- 
möglich, zwei Exiſtenſen um ihr Lebensglück 
gebracht 

Norbert wandte feinen Blick dem Bilde zu; 
er ſtarrte darauf, bis Thränen ihm über die 
Wangen rannen. 


a er 
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Eines nach dem andern gaben i 


der letzten geſchloſſenen Thür. Kenri zog einen 
Revolver aus der Taſche, aber zögernd ſagte er 
halblaut: 
„Nein, nicht hier.” 
Ein kleiner Raum, augenſcheinlich als Tolletlen⸗-⸗ 
er dienend, grenzte an das Zimmer. j 


Krachend gab die letzte Thüre nach, die Be- 
amten ſtürzten hinein. .. Norbert hob den Re- 
volver an die Schläfe und drückte ab... er 


brach todt zuſammen 


ſchuldigung — und dann — und weiter? Nichts 


weiter? 8 

Sie ſtand auf und trat in die andere Ecke des 
Zimmers, vor irgend ein Bild, Wenige Gecunden 
ſpäter war er an ihrer Seite. 

„Gnädiges Fräulein, was ſoll man von uns 
denken — Frau v. Koberitz kann ja jeden Augen- 
blick zurückkehren! — wenn wir fo jeder in einer 
anderen Ecke des Zimmers ſtehen, wie zwei Kinder, 
die ſich gezankt haben“ — — 

Sie antwortete nicht. 

„Gnädiges Fräulein“, begann er nach kurzer 
Pauſe von neuem, „glauben Sie mir: ich habe 
mir ſchon Vorwürfe genug gemacht“ — — er 
ſuchte ihre herabhängende Hand zu ergreifen, 
aber fie ſchnellte zurück, wie vor etwas Ekel ⸗ 
haftem, Giftigem — „es war unrecht von mir, 
daß ich mich fo hinreißen ließ, aber” — 

„Aber das iſt nun einmal fo Ihre Gemohn- 
heit“, unterbrach ſie ihn und maß ihn mit einem 
jo böſen, feindſeligen Blik, wie er ihn dieſem 
weichen Antlitz nie zugetraut hätte, — „nun 
weiß ich es ja — hätt’ ich es nur eher gewußt. 
— — 0, pfui, pfui!“ ſtieß fie heftig hervor und 
wandte ihm dann wieder den Rücken zu. 

„Kerrgont, fie hat wirklich etwas geſehen 
vorhin“, fuhr es durch feinen Kopf — „ver- 
teufelte Geſchichte! — Eine gekränkte Frauen- 
ſeele — die Nachſucht macht auch die Ganftefte 
zur Furie! Das kann nett werden.“ 

Er ſorgte ſich unnöthig. Giſela war viel zu 
tief getroffen und eine viel zu ſtolze, reine Natur. 
Nache lag ihr fete Es kam ihr nicht einmal in 
den Sinn, daß ſie eine Möglichkeit dazu in der 
Hand hielt. Nur ruhig werden jetzt, ruhig und 
Kalt! Niemanden ihren Jammer ahnen lafien, 
um Gottes willen, niemanden! Nur all' ihren 
Gtol} zuſammennehmen! 

Jetzt trat Renate wieder ein und mit 5 der 
erſte Schwarm der Gäſte. Giſela bemerkte von 
weitem, wie Leutnant Bredoren, jo bald es 
irgend thunlich, die junge Baronin bei Seite og 
und Ihr ein paar Worte zuflüſterte, wora 
Renate ein beftürztes Geſicht machte und mit 
zuſammengezogenen Augenbrauen nach Giſela 

infah. Kurze Zeit darauf näherte fie ſich der 

reundin, legte ihren Arm um Gifelas Schultern 
und fagte halblaut: „Du. Herſchen, ſag mie 
doch, weshalb warſt du vorhin, als du kamſt. 
ſo — ſo ſonderbar?“ 

Gifela fah die Fragerin groß an. Aha, das 


böfe Gewiſſen. „Kannst du dir das nicht ſelb 


beantworten ?“ fragte ſie zurück. (Fortſ. folg 


Mars hingegen iſt zunächſt noch 


* 


gleichen martialiſch 


wie ein Stern 1. Größe. Der Standort 


„Und der anderes 

Vergeblich durchſuchten die Beamten die Woh- 
nung und das ganze Kaus. Geflohen! Wahr. 
ſcheinlich über die Dächer, dachten fie, aber er 
hatte zu viel Vorſprung, war nicht mehr zu er · 
reichen! 


IV. 
Zn der Nacht darauf wurde in einer kleinen 


‚ Bafje von Montmartre die Leiche eines Mannes 


efunden! Ein Dolchſtoß mitten ins Kerz hatte 

n getödtet. 

Die Nachforſchungen ergaben, daß er Dictor 
Sarrot hieß, weiter war nichts zu ermitteln. 
Henris Freunde hatten den Verräther geſtraft. 

Noch weniger Erfolg hatten die Beamten — die 
übrigens zwiſchen den beiden Ereigniſſen keinen 
Zufammenhang ahnten — mit den Nachforſchungen 
über die Perſonalſen des Selbſtmörders in der 
Rue Douai. 

Es wurde nur ermittelt, daß er in verſchiedenen 
Stadtgegenden kleine Wohnungen gehabt hatte, 
wo er dann und wann Freunde bei ſich ſah; die 
Wohnungen waren immer unter anderem Namen 
gemiethet; der richtige war nicht feſtzuſtellen, und 
obgleich die Polizei ſich ſagte, daß man es hier 
mit einer organifirten diebesbande zu thun haben 
müſſe, ergaben alle Nachforſchungen doch keinen 
ſicheren Anhaltspunkt. 5 

Norberts Wunſch ging in Erfüllung. In dem 
Potieibericht hieß es von ihm: „Der unbekannte 
Seibſtmörder“ .. und als von dem Fußboden 
des kleinen Zimmers in der Rue Douai der 
Blutfleck entfernt wurde, da ahnte die Mutter 
nicht, weſſen Blut es geweſen war. 


Der Hexenſchuß. 


Bon C. Falhenhorft (Weimar). 


das war heute kein ſchönes Erwachen. Bei 
der erſten Bewegung Schmerzen im Rücken und 
in den Lenden. Ich weiß wohl warum. Geſtern 
ſchien die Sonne ſchön und warm. Ich habe in 
meinem Garten mich mit RNoſenſtöcken und Weg⸗ 
anlagen abgegeben. Geſchwitzt hab' ich redlich 
und mich auch wohl abgekühlt. Nun hab' ich 
einen Rheumatismus der Lendenmushkeln davon. 
Er wird bei ruhigem Warmhalten von ſelbſt 
vergehen. Ich muß alſo das Zimmer hüten und 
will etwas ſchreiben. Worüber? Nun, über das 
kleine Leiden, das mich plagt. Intereſſant iſt es 
ſchon; das bedeutet ſein Name nicht der lateiniſche 
Lumbago, ſondern der volksthümliche deutſche — 
Fexenſchuß. 

a, wenn ich vor ein paar Jahrhunderten das 
Licht der Melt erblickt hätte — dann wäre mir 
die Diagnoſe nicht jo profaifch, nüchtern ausge- 
fallen. An Erkältung hätte ich vielleicht gar nicht 

ſedacht, fondern nach tieferen Urſachen geforſcht. 
er Verdacht wäre in mir aufgeftiegen, daß mich 
jemand verzaubert, mir die Schmerzen angehert 
habe. Und viele, ja die allermeiften meiner Zeit. 
genoſſen hätten mir nicht widerſprochen. Selbſt 
wenn ich einen Arzt, wie z. B. den ſchwarz⸗ 
burgiſchen Leibarzt Andreas Tengel zu mir ge- 
rufen und ihm meinen Verdacht anvertraut 
ätte, jo hätte der Mann durchaus nichts gegen 
en dummen Aberglauben gewettert, wie das die 
heutigen praktiihen Aerzte ihun. En 
Bedächtig, jehe ich im Geifte, ihn den Kopf 
wiegen und der Stellen gedenken, die in ſeinem 
zu Erfurt erſchienenen Buche den ese er- 
klären follten. Da wird ja mitgethellt, wie die 
Zauberer ſich Kaare von einem Menſchen be- 
ſchafſen, den fie verderben wollen, wie ſie die 
Haare unter Wachs kneten und aus dem Wachſe 


ein Büdniß des Betreffenden machen. Dann ver⸗ 


rtigen ſie einen kleinen Bogen von GSchlehen- 
orn, die Sehne von Bockshagren zufanmen- 
gedreht, machen Pfeile von Siſchgräten oder 
Feichennadeln oder Nägeln vom Roßhuf und der- 
aturniſchen dingen und 
ſchießen fie. in verſchiedene Orte des Bildes. 
„Darauf wird der Menſch, in deſſen Namen das 


Bild gemacht 185 auf über hundert Meilen Ent- 


enung geiroſſen, fo daß ihm dergleichen Gegen- 

ande an dem Orte ausſchwären, an welchem ſie 
in das Bild geſchoſſen wurden.“ 

Und wenn ich alg ungläubiger Thomas dem 
Herrn gefagt hätte, 

eſchoſſen worden, denn keine Wunde und heine 
Narbe fel in meinen Lenden bemerkbar, 
man hätte mich ſchlagend widerlegt mit dem 
Eitat aus Paracelfus, der den Kexenſchuß erläu- 
ſert: „Nuhn weiter von der vierdien species 
Nigromantiae, fo wiſſend welcher kan in ein 
Menſchen greiffen on verletzung desſelbigen, das 
iſt on eröffnung, zu gleicher weiß als einer, der 
in Waſſer Greif, und nimbt heraus ein Fifch, 
und das Waſſer empfahet kein Loch nit, derfelbig 
kann die vierdt speciem Nigromantiae, das iſt 
er mag in Leib greiffen, undt herausnemmen, 
hineingreiffen und etwas hinein legen.“ 

Wie ſchade, daß derartige Künſte von den Gterb- 
lichen des zwanzigſten Jahrhunderts nicht aus⸗ 
geübt werden können! In guter Abſicht ange- 
wandt, würden fie taufendfältigen Segen ſtiften. 
Was für Operationen könnte man da nicht 
blutleer, ohne Wunden, ohne das abſchreckende 
Meſſer machen! Wie ſchade, daß dieſe ganze 

Aſtronomiſche Erſcheinungen im 

April 1901. 

Der erſte Vollmond nach der Frühlings-Tag- 
und Nachigleiche tritt in dieſem Jahre am 4. April 
ein. Entſprechend der Beſtimmung der Kirchen⸗ 
verſammlung von Nicäa im Z. 325 findet am 
Sonntag darauf, diesmal alſo am 7., die Feier 
des Oſterfeſtes ſtatt. Mit feinem Namen weiſt 
dieſes durchaus in die Feidenzeit zurück. denn 
Ditern war das Zeit der Frühlingsgöttin Auſtro 
(angelſächſiſch Eoftra), der Göttin des aufſteigen⸗ 
den Lichtes. Sonſt 1 55 der Name mit Oft, 
Oſter zuſammen, wofür wir heute Oſten ſagen. 
„Oſter“ findet ſich nur noch in Iufammen- 
ſetzungen, namenilich bei vielen Orts-, aber auch 
bei einigen Ländernamen. Am 20. des Oſter⸗ 
monats nun gelangt die heute 19960000 Meilen ent- 
fernte Sonne ins Zeichen des Stieres. — Der 
Mond ift Neumond am 18. Er ſteht in Erdferne 
am 5., in Erdnähe am 18. 

Von Planeten ſind im neuen Monat Merkur 
und Venus nicht fihtbar. Der freundnachbarliche 
die ganze Nacht 
hindurch zu beobachten. Die Lichtſtärne nimmt 
zwar ab; immerhin aber ſtrahlt er auch je 1 noch 

as 
Bild des Löwen. Jupiter, der größte Planet, 
geht zu Ende des Me ats ſchon etwas vor 
Mitternacht im Sd. auf und ſteht bei 
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wäre durchaus nicht an- 


Schwarzkunſt eben nur ein Ding der Imagination 
iſt — die „vierdt species Nigromantiae“ ebenſo 


wie die neueſte vierte Dimenſion. 


Intereſſant ift es aber, dieſem Theil des Aber · 
glaubens, auf dem ſich die Lehre vom Hexenſchuß 
aufbaut, genauer nachzuſpüren. da zeigt es ſich, 


daß der Glaube an die krankmachende Kraft des 
magiſchen Geſchoſſes nicht etwa dieſem oder jenem 
Volke eigen iſt, ſondern faſt über die ganze Erde 
Verbreitung gefunden hat. 

In verſchiedenen Gegenden werden rheumatiſche 

Schmerzen, die man ſich bei unvorſichtigem 
Schlummer im Freien holt, auch Alpſchüſſe ge · 
nannt. Der Boiksglaube hält eben für ihre Ber- 
urſacher den Dämon, der die ſchweren Alpträume 
erzeugt. In den öſterreichiſchen Alpenländern 
ſpielt dieſelbe Rolle die „Habergeiß“; es iſt ge- 
fährlich, in den Fußſpuren dieſer Unholdin zu 
wandeln, weil man dann alsbald den „Gall- 
chuß“, einen ſtechenden Schmerz im Fuße, ver- 
pürt. In Brandenburg erſchien früher der 
Dämon „Sperber“, der den von ihm Geplagten 
mit einer Sichel in die Ferſe hackte. die Wunde 
ſah der Betroffene nicht, wohl aber fühlte er den 
Schmerz. 
Auch bei den Einwohnern von Wales ift der 
Elbenſchuß bekannt, und in Irland brauchten, 
wie Dr. Mar Bartels in feinem Werke „Die 
Medizin der Naturvölker“ mittheilt, die Bauern 
Zeuerftein - Pfeilſpiten in Silber gefaßt, als 
Amulett gegen den Elbenſchuß. 

Bei den Lappen wurden die „Cane“ als krank. 
machende Geſchoſſe gefürchtet. Sie gingen aber 
nicht von Geiftern aus, ſondern konnten von 
zauberkundigen Menſchen geworfen werden. Sie 
beſtanden in bläulichen flügelloſen Injehten, die 
der zauberkundige Lappe in einem ledernen 
Säckchen in der Nähe feiner Göiterbilder zu be- 
wahren pflegte. Wollte er einem Menſchen 
Schaden zufügen, fo ſchoß er emen Gan auf ihn, 
und alsbald fühlte das gedachte Individuum 
einen jähen Schmerz, der bisweilen in lang; 
wierige, bösartige Arankheit überging. Natür- 
lich war die Furcht vor diejen „Lappenſchüſſen“ 
groß, und die Zauberer verſtanden ſie in ihrem 
Intereſſe auszunutzen und an ihren Mitmenſchen 
Erpreſſungen auszuüben. 

Wenn wir über den Ocean uns nach der neuen 
Welt wenden, fo zeigt uns die Nachforſchung, daß 
auch den dortigen Eingeborenen der magiſche 
Schuß bekannt war. Aus dem Ende des acht- 
zehnten Jahrhunderts haben wir einen inter; 
eſſanten Bericht über die Creek. Indianer von 
Caler Swan. Max Bartels citirt aus ihm 
folgendes: s 

„Stiche in der Gelte und rheumatiſche Schmerzen, 


die bei dieſen Indianern häufig ſind, werden oft 


als Wirkungen magiſcher Wunden betrachtet. 
Die Eingeborenen glauben feſt, daß ihre Feinde 
die Kraft beſitzen, ſie, wenn ſie im Schlafe 
liegen, auf eine Entfernung von 500 Meilen 
zu ſchießen. Sie beklagen -fih oft, daß ſie 
von einem Chactaw oder Chicaſaw aus der 
Mitte dieſes Volkes geſchoſſen worden ſind und ſie 
ſchichen oder gehen zu der erfahrenſten Nerztin, 
um Hilfe zu ſuchen. Die erfahrene Frau erzählt 
dem Patienten, daß das, was er meint, wirklich 
wahr ſei, und beginnt ihn auszufragen und die 
Kur zu machen. In dieſen Fällen iſt Ritzen und 
Schröpfen das Heilmittel; oder, was o 


as oft ftatt- 
ſindet, die Frau ſaugt an dem befallenen Theile 


mit ihrem Munde und bringt vor den Augen 
der Kranken ein Fragment einer Kugel oder 
Stücke von Stroh, die fie vorſorglich in ihrem 
Munde verborgen hatte, um den Glauben an 


dasjenige zu befeftigen, was fie verſichert hatte; 


darauf werden einige magiſche Tränke verordnet, 
und der Patient iſt geſund gemacht.“ 


Nicht immer verlaufen jedoch ſolche Schüffe ge- ö 


fahrlos. Bei verſchledenen Stämmen iſt der 
Glaube verbreitet, die Zauberer vermöchten ihren 
Opfern einen Stein in das Herz zu ſchießen. 
Man findet das Geſchoß, wenn man ſpäter das 
Ker; des Verſtorbenen öffnet. 

Der Miffionar Cresby, der unter den Einge- 
borenen von Dancouver weilte, erzählte folgenden 
Vorfall: Ein junger Indianer der Miffionsftation 
neckte einen Medizinmann. Dieſer rief ihm im Zorne 


zu: „Du wirſt in ſechs Wochen ſterben! „Der junge 


Mann wurde ſtiller und ſtiller: er legte ſich hin 
und wurde krank; er war feſt davon überzeugt, 
daß der Medizinmann ihm einen Stein in das 
Herz geſchoſſen habe. Aller Zuſpruch war ver- 
geblich, und noch vor dem Ablaufe des geſtellten 
Termins führte ſeine Melancholie zum Tode. 
Auch in Braſilien iſt bei den Jpurina-Indianern 
ein ähnlicher Aberglaube im Schwange. Dort 
werfen die Medizinmänner Zauberſteine in der 
Richtung, in der fie ihre Opfer vermuthen. Der 
Betroffene empfindet dann einen Stich wie von 
einer Weſpe, ſiecht langſam dahin und ſtirbt. 
Aus dieſen Beispielen erſehen wir, wie dieſer 
Aberglaube entſtand und ausgebaut wurde. 
Durch Schlafen auf feuchtem, kaltem Boden 
zog fih der Naturmenſch häufig rheumaliſche 
Schmerzen zu. Als ihren Derurſacher ver- 
muthete er den dämon, der ihn fo oft im 
Schlafe überfiel und die ſchweren Alpträume er- 
zeugte. Die Schmerzen waren ähnlich wie die, die 
fonft Wunden oder Schläge verurſachten. Der 


Sonnenaufgang in der Mittagstinie. » Die 
vier größeren Monde find im Feldſtecher leicht 
zu erkennen. Etwas ſpäter als er erhebt ſich in 
derſelben Himmelsgegend Saturn. Die ae 
des RNingſyſtems erſcheint jetzt 2,45 mal ſo groß 
als die kleine. Faſt gleichzeitig zeigt ſichuranus 
im Südoſten. der grünlich ſchimmernde Planet 
ſteht im Schützen, ift aber mit bloßen Augen 
nicht leicht aufzufinden. Neptun endlich, der 
ſeinen Standort in den Zwillingen hat, iſt nur 
in einem großen Fernrohr zu bemerken. — In 
Mondnähe befinden ſich Jupiter und Saturn 
am 11., Uranus am 12. und Mars am 2. 

Wegen des immer ſpäter erfolgenden Eintritts 
völliger Nacht betrachten wir den Zixſtern⸗ 
himmel auch etwas ſpäter als ſonſt. Dieſer ge- 
taltet ſich am 1. um 10, am 15. um 9 und am 
0. um 8 Uhr wie folgt. Auf der weſtlichen 


‚Hälfte befinden ſich die ſchönſten Bilder, die fich 


aber zum Theil leider ſchon verabſchieden. So 
A der herrliche Orion bereits im Begriff, im 
eſten unterzugehen. Der helle Rigel iſt nicht 
mehr zu ſehen; auch die drei Gürtel ⸗ 
erne ſowie die röthliche Beteigeuze ftehen 
chon hart am immelsrande. Nördlich 
avon wandelt der Stier ſeinen Pfad weiter. 
Nach Derlauf einer Stunde find Gieben- 
un Regengeſtirn und Aldebaran ver- 


chwunden. Deſtlich davon erfreuen uns die 
Sonnen der Kaſſiopela, die ſich zum Theile in 


Dämon brachte fie aber auf eine andere Welſe als 
die Menſchen bei. Zauberer lernen die Kunſt von 
den Dämonen; der Aberglaube wird zu einer ver- 
derblichen Macht; die Suggeſtion ſtärkt ihn, und 
die Furcht vor dem Zauber tödtet die Armen, 
die feſt an ihn glauben. Eine weitere Stufe der 
Entwicklung zeigt die indianiſche Kerztin. Schlau 
anſcheinend 
einen Klagen Glauben, zeigt ihm das 


überſieht 14 den Leichtgläubigen, 
ſchenkt ſie 

magiſche Geſchoß, da 
Körper geſaugt, und verſucht ihn zu heilen durch 
Täuſchung und Suggeſtion. 

Der Kexenſchuß ift heute nur ein harmloſer 
Name, aber er hat im Laufe der Menſchen⸗ 
geſchichte zahlloſes Unheil angerichtet. Schön iſt 
doch die Zeit, in der wir leben. Wenn heute in 
unſeren Kulturſtaaten ſemand beſchuldigt werden 
ſollte, einen anderen magiſch angeſchoſſen zu 
haben, ſo braucht er den Scheiterhaufen wie 
einſt nicht zu fürchten; im Gegentheil, er kann 
den Läſterer gerichllich wegen Beleidigung und 
Verleumdung belangen. 


Verſchiedenes. 

* Wer ift ſtärker als der Teufel ] Dieſe 
Frage richtete vor einiger Zeit bei einer Schul⸗ 
viſitation der (geiſtliche) Schulinſpektor an eine 
zwölfjährige Schülerin und erwartete natürlich 
als Antwort zu vernehmen: „Unſer Herrgott“. 
Statt deſſen jedoch erwiderte die Gefragte zu 
feiner und aller Anweſenden großen Ueber- 
raſchung, wie der „Rh. C.“ mithellt: „Der Herr 
Gerichtsvollzieher“. Befragt, wie es zu dieſer 
en Antwort komme, gab das Mädchen 
olgende Erklärung: „Meine Eltern beſaßen bis 
vor Kurzem zwei Milchkühe, von denen die eine 
ſtörriſch war und keine Milch mehr geben wollte. 
da wurde dann meine Mutter bei ihren frucht⸗ 
loſen Bemühungen, die Kuh zu melken, immer 
ſehr böſe und ſchalt dieſelbe und ſprach wieder. 
holt zu ihr: „Wenn dich doch der Teufel holte!“ 
Dies geſchah indeſſen nicht. Nach einigen Wochen 
aber kam der Herr Gerichtsvollzieher und lade 
die Kuh, und hieraus ſchließe ich, daß derſelbe 
ftärker ſein muß, als der Teufel.. 

Eine Eiſenbahn gepfändet.] Die Pfälziſche 
Eiſenbahn war vom Landgerichte Frankenthal 
verurtheilt worden, dem bei dem Rohrbacher 
Eiſenbahnunfall beſchädigten Dr. Euteneuer einen 
einmaligen Betrag von 100 000 Mk. und weiter 
eine jährliche Rente von 20 000 Mk, und drittens 
einen weiteren Betrag von 3000 Mk. für die 
Koſten zu bezahlen. Diefes Urtheil wurde zugleich 
auch für vorläufig vollſtreckbar erklärt. Die Folge 
davon war, daß, wie die „Pf. Rdſch.“ berichtet, 
dieſer Tage Mittags der Anwalt des Klägers mit 
dem Gerichtsvollzieher in Ludwigshafen erſchlen 
und kurzer Hand auf der Faupthaſſe 75000 Mk. 
in Gold pfänden ließ, das in wohlverwahrten 
Säcken forttransportirt wurde. Die Bahn hatte 
es unterlaſſen, Berufung einzulegen. 


Scherzhaftes. 

l angenehme Ausſicht.] Frau Scharf (die 
ins Bad gereift, ſchicht gleich am erſten Abend 
um 10 Uhr eine Depeſche an ihren Mann): Bift 
du ſchon zu Kaus? Rückantwort bezahlt! Laura! 


Danziger kirchliche Nachrichten. 
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In den e en te l e 


rchen: Collecte m Be 
Brovinzial-Bereins für innere Miſſion. 

St. Marien. 10 Uhr Herr Conſiſtorialrath 5 
(Motette: „Dein König kommt, o Zion“ von J. J. 
Wachsmann.) 5 Uhr Herr Archidiakonus Dr. Weinlig. 
(Dieſelbe Motette wie Vormittags.) Beichte Morgens 
91% Uhr. Mittags 12 Uhr Kindergottesdienſt in der 
Aula der Mitfelſchule (Heil, Geiftgaffe Nr. 111) 
Herr Diakonus Braufewetter. Montag, Abends 
6 Uhr, Paſſionsandacht und Abendmahlsfeier Herr 
Archidiakonus Dr. Weinlig. Dienstag, Abends 
6 Uhr, Paſſionsandacht und Abendmahlsfeier Kerr 
Conſiſtorialrath Reinhard, Mittwoch, Abends 6 Uhr, 
Paſſionsandacht und Abendmahlsfeier Kerr Diakonus 


Brauſewetter. 
St. Johann. Vormittags 10 Uhr 
Auernhammer. Nachmittags 2 Uhr Herr Paſtor 
oppe. Beichte Vormitf. 9, Uhr. 11, Uhr 
indergottesdienſt in der Mädchenſchule auf dem 
St. Johannis- Kirchhofe. 
St. Katharinen. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Oſtermenger. Abends 5 Uhr Herr KArchidiakonus 
Blech. Beichte Morgens 9½ Uhr. 
Kindergottesdienſt der Sonntagsſchule Syendhaus 
Nachmittags 2 Uhr. fi 
Gyendhaus-Nirke, Vormittags 10%, Uhr, Ein- 
ſegnung der Gonfirmanden und Feier des heiligen 
Abendmahls. Um 10 Uhr Beichte Herr Pred. Blech. 
Ebangel. Jünglingsverein, Heil, Geiſigaſſe 43 II. 
Abends 6 Uhr, Jugendabtheilung. Abends 8 Uhr 
Monatshauptverſammlung. Aufnahme neuer Mit- 
glieder durch Herrn Paſtor Scheffen. Andacht von 
a Conſiſtorialrath e . Dienstag, Abends 
½ Uhr, Uebung des Geſangchors. Donnerstag, 
Abends 8½ Uhr, Uebung des Poſaunenchors. 
Freitag, Abends 8½ Uhr, Bibelbeſprechung Kerr 
Paſtor Scheffen. Die Vereinsräume find. an allen 
Wochentagen von 7 bis 10 Uhr Abends und am 
eee eee ee geöffnet. Auch ſolche 
Jünglinge, welche nicht Mitglieder find, werden 
herzlich eingeladen. 0 
St. Zeinitatis. (St. Annen geheizt.) Vorm. 10 Uhr 
Here Prediger Schmidt. Nachmittags 2 Uhr Herr 
Prediger Dr. Malzahn. Beichte um 9½ Uhr früh. 
St. Barbara, Vormittags 10 Uhr Herr Prediger 


ESCHER ⁵¹ꝛd ß ˙ TARTTEN TU ERSTE 
der Milchſtraße befinden. Oeſtlich vom Orion 
flammt im Bilde des JZuhrmanns die Kapella 
auf, deren Licht 29 Jahre Zeit nöthig hat, um 
bis zur Erde zu gelangen. Südlich davon ziehen 
die Zwillinge Kaſtor und der hellere, ſüdlicher 
ſtehende röthliche Pollux ihre Straße Dan 
Jaſt ſüdlich von diefem Bilde flackert der gelbliche 
Prokyon und ziemlich weſtlich davon, ſchon hart 
am Horizonte, ſchicht Sirius, der hellſte Fix- 
ſtern, ſich an zur Rüſte zu gehen. Oeſtlich vom 
Proklon erkennen wir im großen Bilde des 
Löwen den bläulichweißen Regulus. Deſtlich 
von der Kapella endlich begegnen wir dem Polar⸗ 
ſtern. Er iſt der äußerſte Stern der Beichſel 
des Kleinen Wagens, der augenblicklich zum 
größten Theile der Oſthälfte des Himmels an⸗ 
gehört. Auf dieſer fällt uns ſofort der Große 
Wagen auf. die Sterne dubhe und Meran, 
alſo die Kinterräder, ſtehen hoch über uns. Die 
Deichſel zeigt nach Often. Südöſtlich von ihr 
e die Sterne des Bootes, deren hellſter 
er orangefarbige Arkturus iſt. dieſe Sonne 
iſt 30 Lichtjahre, alſo eine „Kleinigtzeit“ weiter 
als Kapella, von uns entfernt. Oeſtlich erfreut 
uns die Krone, deren Sternenkranz das Diadem 
der Ariadne vorſtellt. a} der Brain 
eldenſage war Ariadne eine Tochter des Königs 


inos von Kreta. Sie half dem Theſeus, der 


ein Sohn des Aegeus und önig von Athen 
| war, aus den Irrgängen des 


ſie angeblich aus ſeinem 


Heil. Geiſtkirche den 


err Prediger 


Anihs, wo er 


evelhe, Nachmittags 5 Uhr Herr Prediger Fuhſt. 

eichte um 9½ Uhr. Mittags 15 Uhr Alm 
no in der großen Sacriſtei Herr Prediger 

uhft. Jünglingsverein: Nachmittags 6 Uhr Der- 
er, Herr an Hevelke, Mittwoch, Abends 

Uhr, Geſangsſtunde. St. Barbara-Kirchen-Verein: 
Montag, Abends 8 Uhr, 
Prediger Zuhft. 

St. Beiri und Pault. (Reformirte Gemeinde.) Vor- 
mittags 10 Uhr Herr Pfarrer Naude. 11½ Uhr 
Kindergottesd nft derſelbe. 11½ Uhr Unterredung 
mit den confirmirten Jungfrauen im Pfarrhauſe 
Kerr Pfarrer Hoffmann. Nachmittags 5 Uhr derſelbe. 

bien 25 wiß 8 Fru lun 10 Uhr 

ottegdi » Divifionspfarrer Gruhl. Um 11½ Uhr 
£ I An 8 ** 
» Bartholomäi. Vormittags 10 Uhr Herr Paſtor 
Stengel. Beichte um 9½ Uhr. Kindergottesdienſt 
geil. Fe Vormit 
eil. Leichnam. Vormittags 9½ Uhr Herr Super- 
intendent Boie. Die Beichte Morges 9 uhr. 

St. Salvator. Vormittags 10 Uhr Hr. Pfarrer Woth. 
Die Beichte 9½ Uhr in der Sacriſtei. 

Mennoniten-Kirche. Vormittags 10 Uhr Feier der 
Taufe denn Prediger Mannhardt. 


Berfammlung Herr 


Diakoniſſenhaus-Kirche. Vormittags 10 Uhr Haupt- 
gottesdienſt Herr Paftor Stengel. Vorm. 11½ Uhr 
Kindergottesdienſt derſelbe. Montag, Nachmittags 
6 Uhr, Feier des — 1 Kerr Prediger 
Hinz. Dienstag, Nachmittags 5 Uhr, Charwochen⸗ 
gottesdienſt Herr Paflor Stengel. Mittwoch. Nach⸗ 
mittags 5 Uhr, Charwochenandacht Herr Prediger 


Kinz. 

Lutherkirche zu Langfuhr. Vormittags 10% Uhr 
Kerr Pfarrer Lutze. Nach dem Gottesdienſte Feier 
des heil. . Beichte um 10 Uhr im 
Conficmandenſaal. ittags 12 Uhr Nindergottes- 
dienſt derſelbe. Abends 6 Uhr Kerr Prediger Danne 
baum. Abends 7½ Uhr Männer- und Jünglings : 
verein derſelbe. Gründonnerstag, Abends 6 Uhr, 
Beichte und Feier des ſewedenſeaf 8 Anmeldung 
von 5½ Uhr im Confirmandenſaal Herr Pfarrer 


Lutze. 

Himmelfahrtskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

90 Uhr Herr Pfarrer Nubert, Beichte 9 Uhr. 

11½ Uhr Kindergoftesdienſt. 

Schidlig, Turnhalle der Bezirks- Mädchen- Schule. 
Vormittags 10 Uhr Einſegnung der Conſirmanden 
Herr Prediger Hoffmann. Beichte und heil. Abend- 
mahl nach der Einſegnung. Nachmittags 2 Uhr 
Kindergottesdienſt. Nachmittags 5 Uhr Paſſions⸗ 
andacht in der Turnhalle. 

Gemeinde). Vormittags 
10 Uhr Predigtgottesdienit und Feier des heil. Abend- 
Nad Herr Paſtor Wichmann. Beichte um 9½½ Uhr, 
Nachmittags 2½ Uhr Chriſtenlehre derſelbe. 

Bethaus der Brüdergemeinde, Johannisgaſſe 18. 
Abends 6 Uhr Herr Prediger Pudmensky. Montag. 
7 Uhr Abends, Heidenmiſſſonsſtunde Herr Pfarrer 
Fuhſt. Dienstag, Mittwoch, Donnerstag, Abends 

7 Uhr, Paſſionsandacht. 


Ev.-luth. rcle Keil. Geiſtgaſſe 94. 10 Uhr 
Hauptgottesdienft und heil. Abendmahl (Beichte 
uncker. 5 Uhr Paifions- 


9 Uhr) Herr 4 
goktesdienſt derſelbe. 
Saal der Abeggſtiftung, Mauergang 3. Abends 
7 Uhr Chriſtliche Vereinigung Kerr Conſiſtorial⸗ 
rath Lic. Dr. Gröbler, Dienstag, Abends 8½ Uhr, 


Geſangsſtunde, 

Miſſtonsſaal, e Nr. 33. 9 Uhr 
Morgens Gebetsſtunde, 2 Uhr Nachmittags Kinder- 
gottesdienſt, 3 Uhr Nachmittags Jahresfeſt des 
Jugendbundes für entſchiedenes Chriſtenthum (erſter 
Theil), 6 Uhr Abends zweiter Theil. Montag, 
8 Uhr Abends, Bundesverſammlung des Jionspilger- 
bundes. Dienstag, Abends 8 Uhr, allgemeine Bibel- 
ſtunde. Mittwoch, 8 Uhr Abends, Bibel- und Ge- 
ſangsſtunde er Jugendbundes. 

9 Kedwigskirche in Neufahrwaſſer. Vormittags 

Aire f 


vapliften rer Reimann. 
E - 


mittags 4 Uhr Predigt und Taufe, 
Jungfrauenverein Herr Prediger Ha 
Methsdiſten-Gemeinde, 

9½ Uhr Gottesdienſt, Prüfung und Einſegnung der 


Confirmanden. 11, Uhr Sonntagsſchule. Abends ; 


6 Uhr Predigt. 7½ Uhr Yünglings- und Männer- 
1 Mittwoch, A 


— Schidlitz, Unterſtraße 4. Nachmittags 2 Uhr, 


Sonntagsſchule. Donnerstag, Abends 8 Uhr, Predigt. 
— Heubude, Seebadſtraße 8: Dienstag, Abends; 


8 Uhr, Predigt. 

Tie 
Divine Service Sundays 11. a. m. — 
Seamen’s Institute. 17 Weichselstrasse 
Neufahrwasser, Mission Service Sundays 8, p. m 
Frenk. S. N. Dunsby: 

Freie religiöſe Gemeinde. Scherler'ſche Aula, Poggen⸗ 
pfuhl Nr. 16. Vorm. 10 Uhr Herr Prediger dr. 
Schieler aus Königsberg. über „Wahre und falſche 
Bildung in unſeren Tagen“. 

Oliva. Ev. Kirche. Vormittags 9½ Uhr Gottes- 
dienſt; eim Anſchluß Einſegnung von zwei Gonfir- 
manden, Beichte und Feier des heil. Abendmahls. 

- Uhr Nachm. Yun rauenverein im Pfarrhauſe. 
Gründonnerstag, 5 Uhr Nachm., Beichte und Feier 
des heil. Abendmahls, i 

St. Georgskirche zu Ohra. Vormittags 9 Uhr 
Beichte Herr Pfarrer Niemann. 9 UhrGottes dienſt der ⸗ 
ſelbe. 12 Uhr Kindergottesdienſt derſelbe. 2 Uhr Nachm. 
Gottesdienſt derſelbe. 6 Uhr Jugendbund derſelbe. 
Montag, 7˙ Uhr Abds., Gejangftunde, Dienstag, 
gu r Abds., Bibel tunde des Jugendbundes. Mittwoch. 
Nachm. 2 Uhr, Kindermiſſionsverein, Abends 8 Uhr 
Evangeliſations-Perſammlung im Vereinsſaal. 
Donnerstag, Nachmittags 4 Uhr, Paſſions- 
andacht Herr Pfarrer Kleefeld. 5 Uhr Beichte und 
Abendmahlsfeſer Hr. Pfarrer Niemann, 8 Uhr 
Bibelſtunde im Vereinshaus. Charfreitag, Dorm. 9 Uhr. 
Beichte Hr. Pfarrer Kleefeld, 9/, Uhr Gottesdienſt 
derſelbe, Nachm. 2 Uhr Gottesdienſt Kerr Pfarrer 
Niemann, Abends 6 Uhr Jugendbund. 


den Minotauros erlegte, mittels eines Fadens 
den Rückweg finden. der Minotauros war ein 
Ungeheuer, halb Menſch und halb Stier. Er 
konnte nur mit Menſchenfleiſch gefüttert 
werden, wozu die Athener alle neun Jahre ſieben 
Jünglinge und ſieben Jungfrauen liefern mußten, 
Don dieſer Abgabe wurden die Athener durch 
Theſeus befreit, Dankbar für die Befreiung aus 


dem Labyrinth nahm Theſeus die Ariadne zur 


Gemahlin. Aber ſchon vor Zeiten gab es treu · 
loſe Männer. Denn ſehr bald verließ und ver- 
ſtieß der König die arme Ariadne und nahm 
deren Schweſter Phädra zur Gattin. — Ziemlich 
ſüdlich vom Arkturus erblichen wir im Bilde der 
Jungfrau die in weißlichem Lichte funzelnde 
Spika, während wir nördlich von der Krone 
in der Leler die faphirfarbige Wega und nord- 
weſtlich von dieſer den Deneb im Schwan empor 
ziehen ſehen. Nördlich von der deichſel des 
Großen Wagens erblicken wir den Kleinen Wagen, 
ein verkleinertes umgekehrtes Abbild der ſieben 
hellen Sterne des erſteren. So ſind denn an 
Sternen erſter Größe gleichzeitig elf fichtbars 
Aldebaran, Arkturus, Beteigeuze, Deneb, Kapella, 
Pollug, Prohnon, Regulus, Sirius, Spika und Wega. 

Sternſchnuppen pflegen im April auszu- 
gehen vom 12. bis 24. vom Bilde der Jungfrau. 
am 18. und 19. aus der Umgebung des Arkturus, 
am 19. von der Wega, am 20. und 25. vom 
Herkules und am 30. vom Drachen. 


9½ Uhr predigt, 11 Uhr Sonntagsſchule, Nach- 
darnach Feier 
des heiligen Abendmahls, 6 Uhr Jünglings⸗ und 


3 8 : 
opengaſſe 15. Vormittags 


bends 8 Uhr, Bibelerklärung. 


zlish Church. 80. Heilige Geistgasse. 
The 


